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i{ Amtlicher Teil.

2- September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

nt ^ achung.
Grenrk-'nr^Elche gelegentlich des diesjährigen

<i|E|tsetzungen vornehmen lassen wollen,

werden aufgefordet, ihre Anträge spätestens bis zum 12. ds. Mts.
unter genauer Bezeichnung der Lage pp. des Grundstückes dem
Unterzeichneten einzureichen. Die Grenzsteine werden von der
Gemeinde zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufmerksam gemacht, daß
die Kosten des Gemarkungsbegangs in diesem Jahre zur Hälfte
von den beteiligten Grundbesitzern eingezogen und in den folgenden
Jahren voraussichtlich ganz auf die betreffenden Grundbesitzer
umgelegt werden.

Niederwalluf , den 5. September 1914.
Der Bürgermeister: Jansen.

Der Weltkrieg.
Zwei Forts von Maubeuge gefallen.

Großes Hauptquartier , 6. Sept.
Seine Majestät der Kaiser  wohnte gestern

den Ankriffskämpfen um die Befestigungen von
Nancy  bei.

Von Maubeuge  sind zwei Forts  und
deren Zwischenstellungen gefallen.  Das Ar¬
tilleriefeuer konnte gegen die Stadt gerichtet
werden . Sie brennt an verschiedenen Stellen.

Aus Papieren , die in unsere Händen gefallen sind, geht
hervor , daß der Feind durch das Vorgehen der Ar¬
meen  der Generalobersten von K l u ck und von B ü l o w
nördlich der belgischen Maas vollständig überrascht
worden ist. Noch am 17. August nahm er dort nur deutsche
Kavallerie an. Die Kavallerie dieses Flügels unter Füh¬
rung des Generals von der Marwitz hat also die Armee-
beweguugen vorzüglich verschleiert. Trotzdem würden diese
Bewegungen dem Feinde nicht unbekannt geblieben sein,
wenn nicht zu Beginn des Aufmarsches und Vormarsches die
Feldpostsendungen zurmckgehalten  worden
wären . Von Heeresangehörigen und deren Familien ist
dieses als schwere Last empfunden und die Schuld der Feld¬
post beigemessen worden. Im Interesse der arbeitsfreudigen
und pflichttreuen Beamten der Feldpost habe ich mich für
verpflichtet gehalten, hierüber eine Aufklärung zu geben.

Der Geueralquartiermeister von Stein.

Kaum ein Monat seit Kriegsausbruch ist verflossen,
und schon stehen unsere Truppen vor Paris . Im letzten
Augenblick hat sich die französische Regierung also nach
Bordeaux geflüchtet. Auch für unsere Heere steht der Weg
nach Paris offen, da ste die zweite Linie der französischen
Sperrbefestigungen , hinter sich zu liegen haben und allein
die alte Stadt Reims etwas Widerstand leistet. Nur der
Kronprinz von Bayern und Generaloberst von Heeringen
haben noch einen starken Feind , der in den Festungen von
Französisch-Lothringen , Toul , Epinal u. a. einen starken
Schutz findet , gegen sich. Daß französische Streiskorps ins
obere Elsaß cindringen , ist dahin zu erklären, daß die
starke Festung Belfort noch nicht in unseren Besitz ist. —
Die Bedeutung des Sieges bei Tannenberg tritt mit
jedem Tage mehr hervor . Die Zähl der gefangenen Russen
ist bereits auf 90 000 gestiegen. — Zum ersten Male hören
wir in einem amtlichen Bericht, daß unser Bundesgenosse
uns im Kampfe gegen die französischen Sperrforts hat
wirksame Unterstützung zuteil werden lassen. Deutsche Ein¬
tracht und deutsche Treue , sie treten in diesem Kriege in
Ost und West wieder hell ans Tageslicht , und wo die sind,
da kann der Sieg nicht fehlen. Noch ist der Sieg nicht
unser, aber im Hinblick auf die glänzenden Waffen¬
leistungen in den letzten Wochen können wir mit guter
Zuversicht sagen : Wir werden siegen! Noch wird es viele
schwere Opfer und große Anstrengungen kosten, aber der
Sieg muß unser werden.

Tic Flucht der französischen Regierung nach Bordeaux.
Die französische Regierung ist am Donnerstag wegen

der drohenden Belagerung aus Paris gefloheu und
nach Bordeaux übergesiedelt . Diesen schmerzlichen Ent¬
schluß haben der Präsident Poincare und oie Minister
dem Lande in einem Manifest bekannt Zemacht, aus
dem wir hier einige Stellen wiedergeben:

„ . . . Um über das Heil der Nation zu wachen,
haben die Behörden die Pflicht , sich zeitweilig von
Paris z« entfernen . Indessen wird der hervorragende
Oberbefehlshaber der französischen Armee voll Mut
und Begeisterung die Hauptstadt und ihre patriotische
Bevölkerung gegen den Eindringling verteidigen . Aber
der Krieg soll gleichzeitig im übrigen Lande wcitcr-
gcführt werden.

Keine unserer Armeen  ist in ihrem Be¬
stand erschüttert worden . Wenn einige von ihnen sehr
bemerkenswerte Verluste erlitten haben , so sind die
Lücken sofort von den Depots aus wieder ausgefüllt
worden , und der Aufruf der Rekruten sichert neue
Quellen ast Menschen und Energie . Widerstand und
Kamps , das soll die Parole der verbündeten engli¬
schen, russischen, belgischen und ftanzösischen Heeresein.

Es ist unumgänglich notwendig , daß die Regie¬
rung freie Hand î hält . Auf Wunsch, der Militärbehör¬
de,r verlegt die Regierung daher für den Augenblick
ihren Aufenthalt nach einem Punkt Frankreichs , wo
sie in ununterbrochener Verbindung mit der Gesamt¬
heit des Landes bleiben kann . Sie fordert die Mit¬
glieder des Parlaments aus , sich nicht fern von ihr
zu halten , um gegenüber dem Feinde zusammen mit
der Regierung und ihren Kollegen den Sammelpunkt
Der nationalen Einheit zu bilden . Die Regierung ver¬
läßt Paris erst, nachdem sie die Vertcidignug der Stadt
und des befestigten Lagers durch alle in ihrer Macht
stehenden Mittel sicher gestellt hat . Sie weiß , daß
sie es nicht nötig hat , der bewunderungswürdigen Pa¬
riser Bevölkerung Ruhe , Entschlußkraft und Kaltblütig¬
keit zu empfehlen . Die Bevölkerung von Paris zeigt
wden Tag , daß sie den größten Pflichten gewachsen ist.
Franzosen , zeigen wir uns dieser tragischen Umstände
würdig ! Wir werden den endlichen Sieg erringen,
wir werden ihn erringen durch den unermüdlichen
Willen zum Widerstand und zur Beharrlichkeit . Eine
Nation , die nicht untergehen will , und die, um zu
leben , weder vor Leiden noch vor Opfern zurückschreckt,
ist sicher, zu siegen ."

Ein schönes Geschwafel der ausreißenden Negie¬
rung , das indessen die Pariser Bevölkerung über den
drohenden Ernst der Lage nach den wochenlangen Lügen¬
berichten der Presse aufklären wird ! Nach einem Brief
des Pariser Korrespondenten des „Giornale d'Jtalia"
erwartet man übrigens in Paris die Deutschen zuin
10. September . Wenn sie nur nicht schon eher da sein
werden!

*
Pomcarcs Ankunft in Bordeaux.

Der Einzug Poincares in Bordeaux nahm einen
trüben Verlauf . Eine unzählige Volksmenge hielt die
zum Bahnhof führenden Straßen besetzt. Die Männer
waren ernst und still , die Frauen hatten ein be¬
kümmertes Aussehen , und viele , deren Brüder , Mcänner
und Väter im Felde stehen, waren in Tränen ausgelöst.
Die Ankunft des Präsidenten wurde nicht wie sonst mir
den Klängen der Marseillaise , sondern nur mit einem
kurzem Trommelwirbel begrüßt , doch brach bei der Vor¬
beifahrt die Menge in brausende Rufe : „Vive le
France !" aus . Poincare war so ergriffen , daß er
weinte. Mittlerweile erschienen die Pariser Blätter in
Bordeaux in Form kleiner Flugschriften. Um den Mut der
Bevölkerung zu heben, bestätigte Poincare den Notabilitäten
der Stadt sein volles Vertrauen . Er gab seiner Hoffnung
über den Sieg der französischen Taktik Ausdruck °und er¬
klärte, Frankreich sei nicht geschlagen, seine Heere seien alle
noch intakt.

Französische Heeresverstärkung.
U Kristiania , 6. Sept . Die „Agence Havas " teilt mit,

daß der Negerboxer Jack Johnson  freiwillig in die
französische Armee eingetreten ist.

Das vergnügte Franzosenlager auf dem Donon.
Bon einem militärischen Besucher der von den Fran¬

zosen verlorenen befestigten Stellung auf dem Donon, von
wo aus die Eroberung Straßburgs vorgenommen werden
sollte, wird berichtet : Der Vorstoß muß die französische
Besatzung so überrascht haben, daß sie nicht einmal Zeit
hatte , ihre Generalstabskarten und besonderen militärischen
Ordres mitzunehmen. Das üppige Lagerleben der Fran¬
zosen findet dadurch seine Kennzeichnung, daß einige tausend
Champagnerflaschen, große Posten feinster Zigarren und
ganze Ladungen erlesener Weine von den Franzosen zurück¬
gelassen werden mußten.

Paris im „ Fieber Der Machtlosigkeit ".
Die demoralisierende Wirkung , die das Erscheinen

deutscher Flieger über Paris ausgeübt hat , schildert
recht drastisch der Berichterstatter der „Gazzetra Po-
pulo " in Florenz . Da liest man:

„Bisher war der Krieg fern . Keiner sah ihn. Die
deutschen Fliegeroffiziere haben ihn drohend sichtbar ge¬
macht, indem sie unbehelligt am Himmel von Paris erschie¬
nen, der bis vor kurzem das glorreiche Feld französischer
Flugkunst war . Ein «ngekänntcr Schauer muß das Herz der
Metropole durchbebt haben, als sie diese Verkünder des
Unheils erblickte. Man hatte ihnen , auf Bleriots leichtes
Fahrzeug weisend , versprochen: in hoc signo vinces (in
diesem Zeichen wirst du siegen), und jetzt erscheint das Fahr¬
zeug am blauen Himmel als Vorbote der Niederlage , als
Anfang vom Ende jeder Hoffnung . Den Wunden, die
Deutschlands Waffen uns geschlagen, gesellt sich nun tiefste
Demütigung , die Schmach, daß Frankreich den geflügelten
Menschen nicht vertreiben kann, der auf die Stadt , in der
Millionen im Fieber der Machtlosigkeit zittern , das Ver¬
derben schleudert. Der deutsche Generalstab wußte , was er
tat , als er Flieger nach Paris entsandte, um zu zeigen, daß
er Frankreich auch in der Luft besiegt habe."

Paris zur Bcrtcidigung entschlossen.
, „ ~ Prais , 4. Septbr . Nach einer amtlichen Mit-
termng hat General Gallieni , der Kommandant von
Paris , folgenden Auftuf an das Heer und die Bevölke¬
rung der französischen Hauptstadt gerichtet : „Die Mit-



glieder der Regierung der Republik haben Paris ver¬
lassen , um der nationalen Verteidigung einen Antrieb
zu geben . Ich habe den Auftrag erhalten , Paris gegen
den Eindringling zu verteidigen . Diesen Auftrag
werde ich bis zum Ende erfüllen ."

* /
Die Flucht Ser Garnison von Lille.

Der Korrespondent des „Giornale d'Jtalia " be¬
richtet aus Lille ' „Die Einberufenen fanden keine
Uniformen , und bei dem fluchtartigen Abzüge der Gar¬
nison ans Lille hat die Artillerie ihre Kanonen ein¬
fach liege » lassen . Die Erbitterung im Volke über
diese Verlotterung wachst mit jeder Stunde ."

*

Sofortige Verstärkung der deutschen Flotte.
Im Anschluß an frühere ähnliche Besprechungen

fand am Sonnabend im Reichstagsgebäude unter dem
Vorsitz des ersten Vizepräsidenten Dr . Paasche eine
Beratung führender Mitglieder der bürgerlichen Par¬
teien des Reichstages in der Absicht statt , den festen
Willen von Abgeordneten , die sicher den Reichstag
und das deutsche Volk hinter sich haben , zu bekunden,
auch im Kampf zur See alle Kräfte der Nation bis
zum Ende einzusetzen . Der hohen politischen Bedeutung
ves gefaxten Beschlusses en ^ rechend , wurde sogleich
nach Abschluß der Beratung nachfolgende Mitteilung
dem Staatssekretär des Reichsmarrneamles zur "Kennt¬
nis gebracht:

Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichstags er¬
klären sich bereit , in ihren Fraktionen und im Reichs¬
tage dafür einzutreten , daß «lle Maßregeln des
Reichsmarineamtes , welche di« Kriegsnot erheischt,
in etatsrechtlicher Hinsicht und bezüglich der Rech-
nimgslegung genehmigt werden . Insbesondere sind
sie bereit , einzutreten:
1 . für sofortigen Ersatz verlorener Schiffe,
2 . für sofortige Durchführung aller 1912 beschlosse¬

nen Maßnahmen,
I . für sofortigen Ban des 1913 fälligen Schliffs«

crsatzcs,
4 . für Herabsetznng der Lebensdauer der Schiffe von

29 ans 15 Jahre.
Unterschrieben ist die Mitteilung an den Staats¬

sekretär von den Abgeordneten Dr . Paasche , Frhr.
von Gamp , Erzberger , Groeber , Dr . Wiemer , Graf
Westarp , Schultz -Bromberg.

*

Ein Schuß aus unseren „Brummern ".
Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Wenn ein Kampf¬

mittel des deutschen Heeres ein ganz besonderes Recht auf
Volkstümlichkeit geltend machen kann , so sind es die trotz
ihrer gewaltigen Größe versteckt gebliebenen 42 -Zentimeter-
Mörser . Schon der ihnen beigelegte Ehrennahme , der
„Brummer ", beweist , wie sehr diese Volkstümlichkeit bereits
erreicht ist. Man kann sich nicht wundern , daß ein Schuß,
der ein Gewicht von 8 Zentnern weit über eine deutsche
Meile sicher zum Ziel schleudert , einen Luftdruck verursacht,
der in weitem Umkreis alles in die Luft bläst . Auch haben
die Berichte gelehrt , daß das Geschoß, wenn es den Mörser
verlassen hat , nur durch das Durchschneiden der Luft ein
starkes Geräusch verursacht.

*

Die deutsche Aktion in Belgien.
* London , 6 . Sept . Aus Ostende  wird gemeldet,

daß die Deutschen Termonde beschießen.
(T e r m o n d e, französische Bezeichnung für die be¬

festigte Stadt Derder monde  in Belgien , liegt an der
Schelde zwischen Gent und Antwerpen , hat 10 000 Ein¬
wohner und ist ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt .)

*

Die Lage in Belgien.
-H Rotterdam , 6 . September . Nach Meldungen aus

T i r n e u z e in Zeeländisch -Flandern . fahren in den letzten
Tagen unaufhaltsam Schiffe mit Flüchtlingen aus Antwerpen
die Wester -Schelde hinaus . Antwerpen wird allmählich auch
vom Westen isoliert . Die Festung Termonde ist ge¬
fallen,  nachdem die Belgier die Brücke gesprengt hatten.
Die Stadt brennt an einigen Stellen . Gestern warf ein
deutsches Flugzeug zwei Bomben auf Gent . Die Bevölke¬
rung dieser Stadt flüchtet in großen Scharen nach Ostende.
Vorgestern schleuderte ein deutsches Flugzeug Bomben auf
Ecloc . Unzählige Flüchtlinge kommen nach Zeeländisch -Flan-
dern , wo der Geschützdonner vernehmbar ist. Der Korre¬
spondent des Berliner Tageblattes hört aus zuverlässiger
Quelle , von einem aus Antwerpen geflüchteten Holländer,
daß dort die Panik aufs höchste gestiegen ist. Bei jedem
verdächtigen Laut flüchten die Einwohner in die Keller aus
Furcht vor einem Zeppelinluftschiff . Außerdem herrscht eine
geradezu nervöse Spionenfurcht . In den Gärten kauern
Gendarmen , um etwaige Spione bei Lichtsignalen aus den
Hinterfenstern zu ertappen. *

Keine Arbeiter nach Lüttich.
* Das Gouvernement Lüttich warnt vor Zuzug von

Arbeitern nach Lüttich , da wegen Arbeitslosigkeit und Still¬
stand der Betriebe Beschäftigung vollständig ausgeschlossen ist.

*

Russische Truppenlandung in Frankreich.
H Kopenhagen , 7. Sept . Wie die hiesige „Politiken"

mitteilt , sind in Stockholm Meldungen eingegangen , denen
zufolge 250000 Russen in Archangelsk eingeschifft wurden,
um in England an Land gesetzt zu werden . — Aus Malmö
meldet das Sydvenska Dagblad : Unser Korrespondent in
Nstad in Schweden teilt uns mit : Ein schwedischer Dampfer
aus England ist heute hier angekommen . Der Kapitän war
in der Lage , einiges von den Vorgängen in England mit¬
zuteilen . Ec erzählt , daß er während des Aufenthaltes in
Hartlepool von zuverlässiger Quelle zu wissen erhalten hätte,
daß große russische Truppentransporte während der letzten
Tage in Birnenhead , Liverpool und Aberdeen an Land ge¬
setzt worden sind. Die Ausschiffung , die von Archangelsk
auf englischen Truppentransportschiffen unter Begleitung
eines großen englischen Geschwaders sich vollzogen hat , sei
glatt von statten gegangen . Ein norwegischer Dampfer , der
auf dem Wege nach Hartlepool war , wurde von einem eng¬
lischen Kreuzer angehalten und nach deutschen Kriegsschiffen
befragt . Nach mehrfachen Mitteilungen soll die Zahl der

In Gegenwart des deutschen Kaisers hat die Armee
des deutschen Kronprinzen über die mittlere Heeresgruppe
der Franzosen einen großen Sieg errungen , und etwa 10
Armeekorps des Feindes wurden zwischen Reims und Verdun
von unseren Truppen zurückgedrängt . Der Sieg hat eine
besondere Bedeutung , weil dadurch die . vom französischen
Oberkommando geplante Schlacht gegen unsere im Norden
Frankreichs stehenden Truppen zu schänden geworden ist
und außerdem dadurch , weil unsere Truppen von der ersten
französischen Vefestigungslinie in die zweite gelangt sind.
Während Verdun am linken Flügel der gegen Deutschland
gerichteten Befestigungen steht, ist die Festung Reims der
Stützpunkt des rechten Flügels einer zweiten Befestigungs¬
linie.

russischen Truppen 70 bis 80 000 Mann betragen . Tie
Truppen sollen von den nördlichen Landungsplätzen mit der
Eisenbahn nach Dcvonport am Kanal transportiert worden
sein, um von dort aus nach Brest und Cherbourg ins nörd¬
liche Frankreich weiter befö rd ert  zu werden . Alle
diese Transporte vollzogen sich in der größten Heimlichkeit.

*

England als Anstifter Japans.
* Tokio , 6 . Sept . In der gestrigen außerordentlichen

Sitzung des L a n d t a g e s gab der Minister des
A e u ß e r n einen Neberblick über die letzten Ereignisse.
Er erklärte , daß anfangs August Großbritannien
mit Hinweis auf den Vertrag Hilfe  von Japan er¬
beten habe , da deutsche Kriegsschiffe den englisch-japanischen
Handel bedrohten und man sich in K i a u t sch o u auf den
Krieg vorzubereiten scheine.

*

Japanisches Dementi.
* Berlin , 7. Sept . (WTB ) Den : „Berl . Lokalanz."

wird gemeldet : Der japanische Gesandte in Stockholm hat
es für durchaus unzutreffend  erklärt , daß japanische
Truppen nach Europa  gesendet würden . Japan habe
nicht die Absicht, sein Heer einer anderen Regierung zur
Verfügung zu stellen, weder einer Regierung in Europa,
noch in einem anderen Weltteil.

*

England will Frankreich für seine Zwecke sich
verbluten lassen.

* Mailand , 6 . .Sept . (WTB ) Die Perseverenza be¬
merkt : Der Artikel der Times , der die Franzosen zum
Widerstand bis zum Aeußersten in Aussicht auf die russische
Hülfe auffordert , enthüllt mehr das Interesse Eng¬
lands an der Verlängerung des Krieges,  als
Eifer für Frankreich . Das Ziel Englands ist tatsächlich die
Zerstörung des Seehandels Deutschlands und die Eroberung
seiner besten Kolonien . Es ist daher natürlich , daß , solange
dies Ziel unerreicht ist, England nicht wünscht , daß Frank¬
reich zum Frieden neige , selbst wenn es erschöpft ist. Die
Franzosen jedoch sollten sich fragen , ob es für sie nützlich
ist, unbegrenzt enorme Opfer an Blut zu übernehmen und
die Friedcnsbedingungen zu erschweren , damit Großbritannien
schließlich seine Opfer finde . Frankreich würde dann für
die Verbündeten bezahlen müssen.

*

Ein Vertrag der feindlichen Mächte.
II Kristiania , 6 . Sept . Nach hier v̂orliegenden Mel¬

dungen sollen die englische , französische und
russische Regierung  durch den Staatssekretär Grey
sowie die Botschafter Cambon und Benckendorf einen Vertrag
abgeschlossen haben , wodurch die drei Staaten sich ver¬
pflichten , nur einen gemeinsamen Frieden zu
schließen.  Keine der Regierungen könnte allein Frieden
schließen und Bedingungen stellen, ohne mit den beiden anderen
Mächten sich besprochen zu haben.

*

England wollte den Krieg.
Aus dem englischen „Blaubuch " werden nachträglich

noch einige Depeschen bekannt , die Sir Edward Grey  in
den kritischen Tagen Ende Juli mit d m englischen Botschaftern
in Berlin und Wien gewechselt hat . Uns interessiert davon
namentlich eine Mitteilung Greys an den Berliner Botschafter
Englands , Goschen : Fürst Lichnowsky habe ihn , Grey , gefragt,
ob England sich verpflichten wolle , neutral zu bleiben , falls
Deutschland die Zusage gebe, die Neutralität Belgiens zu
respektieren . Er habe geantwortet , daher diese Zu sage
nicht geben könne.  Darauf sei der Botschafter in ihn
gedrungen , er möge einen Vorschlag formulieren,
auf Grund dessen England neutral bleiben wolle . Fürst
Lichnowsky habe dabei zu verstehen gegeben , daß die Inte¬
grität Frankreichs und seiner Kolonien  gewährleistet
werden könne. Er , Grey,  habe darauf aber jede Neu¬
tralitätsverpflichtung verweigert.

Diese Eröffnung ist sehr interessant . Sie beweist ein¬
mal , wenn die Darstellung richtig ist, daß im gegebenen
Zeitpunkt Deutschland geneigt war , noch weiter  zu
gehen , als der Reichskanzler im Reichstage ausführte,
nämlich bezüglich der französischen Kolonien , oder liegt hier
ein Mißverständnis , ein Widerspruch , eine Jnstruktionsüber-
schreitung durch den Fürsten Lichnowsky vor?

Ferner erhellt aber aus der schroffen Stellungnahme
Sir Edward Greys , daß England unter allen Um¬
ständen „freie Hand " gegenüber dem Kontinentalkriege

(S
behalten wollte . Das heißt auf gut Deutsch, ^ bfe
entschlossen war, sich  an : K r i e g e \ \ \$ '%tii
ligen und sich nur die Wahl des Aug-  Mxxj
_ - -- . . . . . mjnnsein Eingreifen offen halten wollte.

Wir werden dadurch in der Absicht 3^ »̂
f»

ein Verdienst des Auswärtigen Amtes war,
britische Hinterhältigkeit irre führen lassen-̂ ^ jf ll>ntje:

S& n

gezwungen *“ tf* JJHer Ungewiß h - ?, u

llbe
England von vornherein
bekennen . Der Zustand der Ungewiß  Ye ''  ME
sichtnahme aus England hätte leicht für unser ^
Operationen verhängnisvoll  werden

Ä
'h  '
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Die englischen Verluste. , et(
Engl " "Amsterdam , 6 . Sept . Die

bisher offiziell behauptet hatten , ihre Verluste b
viertausend Mann , geben jetzt offiziell z - h"

, i®1 iv

'ff*
S  b el

n,« & »

i« S
B SS,

deutsch^
,Dresden"  an der brasilianischen Küste ' . s,̂ ei

gebohrt.  t g»
U London . 6 . Sept . Das englisch- K .ZlK kK

büro teilt mit , daß das englische Torpe ..„<i

Englische Schiffsverluste.
* Amsterdam , 5 . Sept . Der englis $ e

„H olniwoo  d " , ein Schiff von 4420 Ton
einer „Times "- Meldung von dem

Win »»uv , VHV \~v~ t Iji 1' *»
und das Dampfboot „Lindsell " auf Minen ^ $ei$0 ^
Ostküste gestoßen und gesunken sind. - 7 Se$ f. 5»

kic

berichtet , daß außer dem bereits bekann ^ tn£^ ^ »1
Grimsbyboote noch der Verlust folgender n ist'
scheinend auf Minen gestoßen sind, zu best jjjoj . |
gonaat " , „Castor " , „Rioleo " , „Lobella »
denen Rettungsgürtel und zahlreiche schw
Nordsee gesichtet wurden . nn bo» ct  t

H Kristiania , 6 . Sept . Nach einer ~o  de»
gibt die dortige Admiralität offiziell bekann ,̂ . cn (r n
Torpedoboote  hätten am 5. sept.
F i schd a m p f e r in der Nordsee s a
kapert  und nach Wilhelmshaven 6 . (jjtP

* Mailand , 6 . Sept . Der englUm be tS 1f{:

jäger „Hufsar"  ist in Br  i n d . ei -' ö^
Nieuwe ^jnde

2 °^ ,ed

vor österreichisch-ungarischen Torpedojäg -»^
* Amsterdam , 7. Sept . Der „P°Courant " meldet , der englische Kreuzer »si ^

gebaut 1904 , ist auf dem Weg von Ml - -»
auf eine Mine gestoßen und g e s u n ke
sind dabei umgekommen . , KoriE - t£j!

H Wien , 7. Sept . Die SüdslawYü> ' a*
meldet aus Konstantinopel : Wie an L,M

verlautet , liegt im Hafen von Alcxandri ^ ^ der^

0  *

schädigter englischer K - e "Werden ' ^ f‘ (
Spuren einer Beschießung aufweist - üg&£)jö0 e( 0
ein zweiter englischer Kreuzer , »»n To ls ^
Torpedoboote , die nach Port Said s
Reparatur . j

* t>r6

3um Untergang des Kreuz^ ^
berichtet die „Times " vom
durch einen englischen Kreuzer 80  Mann^^ Helg»̂ ^
des in den: Seegefecht am 29 . August u>»̂
sunkenen kleinen Kreuzers „Mainz 6 de

runter acht Offiziere , unter ihnen ein v£
tltii»

•M"
mirals von Tirpitz . Von den 80 Mann

I

Italiens Neutralität . ^
H Rom , 6 . Sept . Aus ng Je«

Berliner Tageblatt , daß trotz ^ f^ riJ ang en
teien und gewisser sentimentaler Ström b & ScRegierung mehr denn je jfc
tralität zu bewahren . Bon einer^a £
ist keine Rede . Die bisher mobilistc &ebiri0 ten 1
vollauf zur Aufrechterhaltung der u» ^
die Italien nur dann aufgeben a
Ereignisse es dazu zwängen , was hvs

Berlin , 6 . Sept.
Nach Berlin!

Die „V- 3-
w-

der

* J »1)öle» Mtt

Hagen: Nach einer Privatweldung ^ -
w»-b° auf «

“ - ! » ? ' “äs.
Petrograd  wurde auf Vera
ein nationaler Flagg - u
kauf russischer Flaggen. Es kamen
und der Zar bestimmte, daß r .
Soldaten zu überreichen sei, der z

*

Su ^ erli"

5000 Serben gef- ng-n-
ii«'

(SB. « * » S Llrniee" ^

cei!0 \

Mft

*

Ai
'in,

s

AnX
Q'ii,

f k

sj
L'lei

id-

amtlich gemelde^ ^ Befehl^ ^ e»,
* Wien , 7. Sept.

quartier wird amtnw »"" Hetzen kö»»" '
mando erließ am 7. September f 8 zu
mir zur besonderen Freude , V
5000 Mann serbisch er - Gebiet
suche, östlich von Mitrowitza n dies sei
gefangen  genommen wm- .̂ Süden z
wurde von unseren braven -r f0fort a »
Kriegsmaterial erbeutet , -vie
lautbaren.

Erzherzog Friedrich.
Gene»

al de»

,ef - ll- N'
Fürs Vaterland

Bei Arm* Dresden , 7. Sept . Hsiswe«
dierenden Generals des 12 7 J &jen1  F ^ ^ utnaüt
sind in den letzten Tagen vor
Der eine war Hauptmann,

andere
-n ist ^ i

saise » ^ xaNZ
H Berlin , 6 . Sept - Die ^ ^ „hofr  Nbr vom Stettinermittag 8.24 Uhr vom

gereift.

General von Käthe"
Der Gouverneur &ec<. ^ cl1

Infanterie » an » « »VAÄJSwÄS
Mainz »erlnffen und die Fuh ®n e n t
Sein Nachfolger ist General

A
X

ll!t!

H

.h. ä

s
$

*



My ®te  französische Artillerie.
e Minderwertigkeit der französischen Ar-w

UNber unserer bewährten Artillerie schreibt
^l»w-  Erstatter der „Deutschen Tageszeitung ",
«im,'' .folgendes : Auf der Fahrt über die
lut” °es fünftägigen Kampfes unseres Kron-
-S '' wir zunächst ein Beispiel für die Ueber-
P .er deutschen Feldartillerie über die fran-
M Ewer für deutsche Begriffe als Artillerie-
>i, /,Dealen Höhe , welche die Anmarschstraße
W,?nd ein zerschossenes französisches Rohr

ftC ? und daneben bauten sich in Abständen
üĵ n erner ganzen Batterie aus . Wir befanden

. ^ s°/Er Linie Virton —Audun le Roman , wo
V wl" 1 ersten Schlachttage , am 22 . August,

11111*®pvm en  waren und wo sie also ihre Stel¬
zt '<se,-7 . ^ uhe hatten vorbereiten können . Wenn

1», Mecht ausgeführten französischen Gefchütz-
!!» ^ Uch. durch die frisch aufgeworfene , nicht
Sb Anschüttung als Zielpunkte weithin

, kenntlich machen , mit den oeutschen
[ ,-°» m ? ^ 'l!leicht, wie wir sie aus den Schlacht-
" >chÄ sahen , so erkennt mau den t.iefen
r 'kw ^ schen zwei von Grund anders gearte-

"Acher Ueberlegenheitsdünkel brüstet sich
..Ewnd ?,erf <bofsenen Batterie und welche

ßi} bet. l C gehende Gründlichkeit und Hebung
Unh^ gen Splitterwirkung vorsorglich ein-

? t>e,ur/ " uoch eine viel bessere Umschau ge-
MigUstchen Erdwerken , die wie für nachhalti-
? ttinerrichtet  zu sein scheinen , auch wo es

Uen vorübergehend notwendigen Stütz-
! Unw solchem Vergleich erkennt man die

>c'kr̂ /Er . Heeresleitung , die keinen Mann un-
„! leichtfertiger Bequemlichkeit opfert.
i |).p>»

deutsche Verwundete schlecht bs-
' den handeln.

EUswürdiger Seite wird der „Deut-
As nm." g" folgende Mitteilung gemacht : „ 'In
' tutet* faiier / Krankenhaus wurde ein ver-

ihn1/Er Hauptmann eingebracht . Auf die
^^ unt Nudelnden Schwester : „Warum be-
^mn . 'Ere Verwundeten so schlecht ?" antwor-

"Das halten wir für unsere Pflicht !"
St h' ®re  Feststellungen denn doch wohl am

<Su >«EUu eine solche Auffassung allgemein
' f'Ueti vP .gos auf uüsere Haltung gegenüber
Xl weitreichenden Einslust ausüben.
Ä " - --

u*Vermischte Nachrichten.
i is * Q -

r 'fta» ~ ^ Ept. Beim Baden im Rheine et-
St (nf Sonntag nachmittag der 17jährige Bäcker-
S t e r von hier . Des Schwimmens nicht
Sim  w noch etwas erhitztem Zustande hatte
Sr/Erhalb der hiesigen Bade - und Schwimm-
" ^ gbs Stromes gewagt , wo er alsbald
Nt . D . wehr zum Vorschein kam, sodaß Hilfe

£ "®* e Leiche ist noch nicht geborgen . Der
'(St r1,15 m groß , hat eine Narbe über der
iS Uii? Hork  gebaut , hat dunkelblonde Haare

Badehose bekleidet.
S >e'n V ^ ept . Die höchste Auszeichnung , die
SS ^ Tapferkeit , Mut und Entschlossenheit
'Sh wnn, wurde einem Sohne unserer Stadt,

■’Sne , n Peter Rieth  durch Verleihung
Schz ? Kreuzes"  2 . Klasse zu teil . Der

^ ^klezeichnete Held steht bei dem Feld-
>Se» ß v- 27 als Richtkanonier . Mit diesem

Uaoch 3 weitere Kameraden , welche das
"germüchtigen Feind bedienten , mit dem

Schlachtfelde im Alter von 27 Jahren
^vinont,  Leutnant und Adjutant , von

(jSi ? ^ ö; Rh , 6 . Sept . Ein sehr gutes Er-
tz, §ctn nif gasigen Zweigverein vom Roten Kreuz
,, @8 wurden insgesamt rund

»>,

, . 2' Klasse ausgezeichnet worden.
Sept . Den Heldentod fürs Vaterland

, _a. Rh ., 6 . Sept . Für das Rote Kreuz
R , .."00 Mk. gespendet worden . Etwa 115

. .?chentlicbe Reiträae aereickmet worden

ESni
^ ../untliche Beiträge gezeichnet worden,

atzere Mengen Wein und Zigarren ge-

I ^ 'Unâ Eingau , 6 . Sept . Der Paketverkehr
i ö-̂ ieberr Cn’ Dänemark , Schweden , Norwegen,
%xnbe^n 0n^e' Schweiz und nach den übrigen

tfokSuih 0uf den Wegen über die Schweiz und
\  Sb eil E tft, soweit das feindliche Ausland nicht

taucht , vom 5 . September ab wieder

^ um Liebesgaben.
V °t dxx Eingau , 4 . Sept . Der stellvertretende

Unwilligen Krankenflege , Herzog zu
inihf„Jl te  nachstehende Bekanntmachung:

iC '̂ tibe y,Eon Truppen sind nachfolgend aufge-
'>«! Su , o^wöend erwünscht:

Adretten , Tabak (Pfeifen ), Konserven,
Kaffee, Bonbons , Bouillonkapseln,

S/ ^ olwî ^ Enserven, Dauerwurst , geräucherte
|>*trte m-EEie Getränke , Mineralwasser , Trocken-

Ttrii' Lebkuchen.
wpse, Unterjacken , Hosenträger , Hals-

«sS, Wr, Fußbekleidung ), Taschentücher , Hemden,
S "̂ Ene Leibbinden.

Sei'/ (mit Notizbücher , Postkarten , Brief-
SS ' Seü-,̂ ° nern ), Zahnbürsten , Zahnpulver,
"V HciarS t E«, Stearinkerzen , zusammenlegbare

^ Austen mit Futteral . Taickiensvieael.

%

)>i!

, , ■— mit Futteral , Taschenspiegel,
'and ^ eme Nähkästchen (enthaltend

tte ,
c Uttt

Aadeln , Fingerhut ), endlich Sicher-

reichliche Gaben an die bekannt-
Ellen des Roten Kreuzes und der

iS n>exi,
^Ube,./ 1 (w unverzüglich an die Abnahme-

% ĉ enden Generalkommandos , von dort
^ -geführt werden.

Wir verweisen auf die verschiedenen
Veröffentlichungen unseres Zweigvereins
vom Roten Kreuz und machen darauf auf¬
merksam , daß alle Liebesgaben an die Orts-
ausschüsse abzugeben sind , die die Weiter¬
sendung an die Samnielstelle in Rüdes-
h eim vermitteln.

* Aus dem Rheingau , 8 . Sept . Invaliden-
quittungskarten der zum Heeresdienst  ein-
gezogenen Versicherten.  Da noch immer Unklar¬
heit hinsichlich der Jnvalidenversicherungsbeiträge für die
zum Heeresdienst einberufenen Versicherten besteht , so sei
hierdurch nochmals darauf hingewiesen , daß eine Beitrags¬
leistung von den Arbeitgebern für diese Personen nicht statt¬
findet , so lange der Versicherte im Heer Dienst tut , seien
dieses nun Pflicht - oder freiwillige Dienstleistungen . Jedoch
werden diese Kriegsdienstzeiten auf die Wartezeit für Inva¬
liden - und Hinterbliebenenrente in Anrechnung gebracht,
und zwar zählt jede volle Woche für einen Beitrag in der
2 . Lohnklasse (24 -Pfg -Marke ). Ein Erlöschen der Anwart¬
schaft auf die bereits erworbenen Rechte ist sonach durch
die Einberufung zum Heer ausgeschlossen. Voraussetzung
für die Anrechnung ist indessen, daß eine versicherungspflich¬
tige Beschäftigung durch diese Einberufung unterbrochen
wird . Freiwillige Versicherte tun sonach gut , wenn sie
durch ihre Angehörigen die Versicherung fortsetzen lassen.

* Treibt Eure Außenstände ein ! Der „Manufak¬
turist " enhält folgenden Aufruf an die Landwirte : Freudigen
Herzens ist Euch Handel und Industrie zu Hilfe geeilt beim
Einbringen Eurer Ernte . Nun zeigt auch Eure Dankbarkeit.
Unterstützt sie, indem Ihr bei Kaufleuten und Industriellen
Eure fälligen Rechnungen bezahlt oder Teilzahlungen macht.
Das Geld wird so nötig gebraucht , verzichtet deshalb jetzt
auf die Zinsen , die Euch Sparkasse oder dergleichen bringen
können . Bedenkt , es greift eins ins andere , der Kaufmann
kann seine Fabrikanten bezahlen und diese ihre Arbeiter,
für die ein jeder jetzt dringend mit sorgen muß , schon aus
Dankbarkeit für ihre lobenswerte politische Handlungsweise.

Annahme von Kriegsfreiwilligen.
Das R e k r u t e n-D e p o t des R e s.-J n f.°R e g t s.

Nr . 8 0 Wiesbaden,  Blücherschule am Blücherplatz , stellt
noch eine große Anzahl von Kriegsfreiwilligen
ein , sowie ehemalige Unteroffiziere  des aktiven Dienst¬
standes , soweit sie sich rüstig fühlen , als Ansbildungspersonal.
Meldung am 21 . September 1914 , Vorm . 8
Uhr , auf dem G e s ch ä f t s z i m m e. r (N r . 29 ) des
Depots.  Kriegsfreiwillige , die bereits gemustert und im
Besitze eines Urlaubspasseö over Gestellungsbefehls sind,
haben bestimmungsgemäß ihre Einberufung abzuwarten und
dürfen nicht als Kriegsfreiwillige eingestellt werden ; eine
Meldung solcher Leute ist daher zwecklos.

Nassauische Kriegsversicherung.
Die seitens des Regierungs -Bezirks Wiesbaden unter

Zusicherung eines namhaften Zuschusses (auch die
Landwirtschaftskammer Wiesbaden und der Verein nassauischer
landwirtsch . Forstwirte haben bereits einen Zuschuß von
zusammen Mk. 2000 . - gezeichnet) zum Besten der - Hinter¬
bliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer ins Leben gerufene
„Nassauische Kriegsversicherung auf Gegen¬
seitigkeit für den Krieg 19 14"  hat überall großen
Anklang gefunden . Arbeitgeber , voran der Bezirksverband,
haben ihre ins Feld gezogenen Angestellten und Arbeiter,
einzelne Vereine , besonders Arbeiter - und Kriegervereine,
ihre in Betracht kommenden Mitglieder , Gemeinden ihre
ausgezogcnen Gemeindeangehörigen versichert . Es ist zu
erwarten , daß in Erkenntnis des großen patriotischen und
gemeinnützigen Zwecks dieser neuen Einrichtung sich noch
viele finden werden , die dem gegebenen Beispiel zum Wöhle
so vieler Hinterbliebenen folgen werden . Welche große
Bedeutung der Nasfauischen Kriegsvcrsicherung zukommt,
ersieht man schon daraus , daß auf das Vorgehen des
Regierungsbezirks Wiesbaden hin andere Landesteile (Rhein-
Provinz , Provinz Westfalen , Großherzogtum Hessen, Re¬
gierungsbezirk Kassel, weitere werden voraussichtlich noch
folgen ) die Errichtung analoger Einrichtungen nach dem
Muster der Nasfauischen Kriegsversicherung beschlossen haben.
Die hin und wieder aufgetretene Meinung , daß die Ver¬
sicherten bezw . deren Hinterbliebene bei der Nassauischer,
Kriegsversicherung , weil „auf Gegenseitigkeit " beruhend , zu
Nachschüssen herangezogen werden können , ist, wie uns die
Direktion der Nasfauischen Landesbank mittxilt , vollständig
unrichtig . Nachzahlungen rc. sind gänzlich ausgeschlossen,
lieber die nähere Einrichtung der Kriegsversicherung ver¬
weisen wir auf die überall angeschlagenen Plakate.

X Bingen, 6. Sept. Der zweite Verwundeten¬
transport  traf gestern abend mit einem Dampfer von
Koblenz aus hier ein . Es waren etwa 90 Verwundete,
lauter Leichtverwundete . Da sie alle mit Kraftwagen nach
dem Reservelazarett im Technikum befördert werden konnten,
war für die angetretene Krankenträgerkolonne keine Arbeit
vorhanden . Ei » großer Teil der vom ersten Transport hier
weilenden Verwundeten ist zur endgültigen Heilung in die
Hemmt entlassen worden.

kellerte nachricbten.
Mling Maubeuge gefallen.

Großes Hauptquartier , 8 . Sept.
Die Festung Maubeuge ist gefallen.
40 000 Gefangene , 4 Generäle und
400 Geschütze sind in unsere Hände
gefallen.

Generalquartiermeister v . Stein.
Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

kekanntmschllllg.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige Kriegs¬

lage hebe ich das am 2. Mob .-Tag erlaffene Ausfuhr¬
verbot,  und in Verbindung hiermit auch die Bekannt¬
machung über die Höchstpreise vom  25 . v . Mts . auf

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen  für:
Benzin , Benzol und sonstige leicht siedende Petroleum-
und Teeröl -Destilate.

Mainz,  den 7. September 1914.

Der Gouverneur der Festung:
von Kathen,  General der Infanterie.

Bekamitmac1ittii0.
Die Schließung der Gemarkung steht bevor . Es

wird daher ersucht , die noch notwendigen Arbeiten unge¬
säumt auszuführen und -zwar spätestens binnen 10 Tagen.

Oestrich,  den 7. September 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Warnung.
Ich warne hiermit wiederholt Jeden , im freien Rhein

außerhalb des Badehauses zu baden.
Auch ist das Baden innerhalb der Krippen strenge

verboten . *
Zuwiderhandlungen werden in Zukunft mit 30 Mk.

bestraft werden . Das Baden im freien Rhein ist nur dann
gestattet , wenn der Badende von einem Nachen begleitet ist,
der von einem sachverständigen Schiffer geführt wird.

Oestrich,  den 7. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Becker.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung meines jinnigstgeliebten Gatten,
unseres guten treubesorgten Vaters , Großvaters und
Schwiegervaters

Herrn Jacob Nicolai,
kath . Küster,

sowie für die Kranz - und Blumenspenden , sagen
wir allen unseren innigsten Dank.

Erbach, Eltville , Hattenheim , Kiedrich,
Mittelheim u. Frankfurt , 6 . Sept . 1914.

DU lieftranernden Hinterbliebenen.

■fr

Todes -Anzeige.

Allen Freunden , Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein innigstgeliebter Gatte,
unser treubesorgter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und Onkel

heit Isbann Keller,
Kirchenrechner,

heute nachmittag 2 Uhr , nach kurzem Krankenlager,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , in
ein besseres Jenseits eingegangen ist.

Um stille Teilnahme bitten

vir lrsuernSen ßinterbliebeneth
Frau Maria Keller Ww .,

geb. Schmelzer,
Valtin Keller,
Anna Keller , geb. Schreiner,
Schwester Bettina,
Schwester Anafiana,
Christoph Herbert u. 2 Enkel.

Hallgarten , Frankfurt , Oberhausen , den 6.
September 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 8. Sept ., vorm.
11 Uhr , das Totenamt am selben Tage morgens statt.

Lokndücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfrennd.



Bekanntmachung.
In Abänderung meiner Bekanntmachung vom 1. Mobil .-

Tage verbiete ich hiermit während des Monats September
die Schiffahrt für die Strecke Worms —Bingen (bie Orte
ausschl.) bei Nebel und in den Stunden von 7 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens.

Fahrzeuge, die während dieser Zeit außerhalb der
Häfen vor Anker gehen, haben sich in einer Entfernung von
300 m von den Rheinbrückeu zu halten.

Mainz,  5 . Sept . 19t4 . (35. Mobil .-Tag ).

Der Gouverneur der Festung Mainz,
von Kathen, General der Infanterie.

^ir bitten darauf aufmerksam zu machen, daß tele¬
phonische Anfragen von außerhalb unterbleiben.
Es ist nicht möglich, wenn die Auskunftsuchenden
sich zu Hunderten drängen, in der Kürze der Zeit

die Namen zu finden, zuiual wenn man berücksichtigt, daß
durch das Telephon vielfach die Namen nur undeutlich ver¬
standen werden.

RusRunffü&er im Felde Heilende naff. Soldaten.
Wiesbaden,  Friedrichstratze.

te Sammelstelle der Nassauischen Sparkasse (Nassau-
ische Landesbank) befindet sich in meiner Wohnung
Hauptstraße 25, Ecke Schwarzgasse.

N « Ölers , Lehrer, Mirilrci.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
Im Allgemeinen kommt das Rüdcsheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdesheirrr-Geisenheim

Telephon 202,

ich ülld GtillöskUlirlr!
in Kestrich

an jedem Mittwoch und Samstag
von 7—10 Uhr.

§nnüscrgung.

«

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung meines inniggeliebten Mannes,
unseren guten treusorgenden Vaters , Schwieger¬
vaters , Großvaters , Bruders Schwagers u. Onkels E»

Her« JostfM essgraltr,
sowie für die vielen Kranz- und Blmnenspenden,
sagen wir allen, besonders dem hochlöblichen Ge¬
meindevorstand, der Freiwilligen Feuerwehr und
dem Krieger- und Militärverein unseren herzlichen
Dank.

M Kamst! der trausredsn HinfcrblUbfiKtt:
Frau Barbara Ensgraber , geb. Blumensatt.

Erbach i. Rhg ., 8. September 1914.

Futter-Nrtikel-
MühnsrLutlor : la . I ' attsrZersts , Oorstsu-

a , doppelschrot,
Pferde , Kühe , j Malzkeime u. diverse Malz-
Sohweine uaw . j abfälle
empfiehlt ra  billigsten Preisen , (Offerten zu Diensten .)

fjtviller Malzfabrik,
W. Kels

Eltville a. Rhein.
Telephon Nr. 87

Amt Eltville

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

Mainzer Musik -Akaäemie
Opern.unäOrebester.Sckule

Main ) , Kircbplatj7, part
Hnsbildong tn allen fächern der 'Conhunst
Utird) tinr bewährt« Eebrhräft«. OpcrnschaW — Scbfiler-
ordiester —Organisten schale —Honorar : 73—400 M

Eintritt jederjelt. — Prospekt frei.

Direhtion Hlfr. Stauffer u. 6 . Cscbweg».

Statt besonderer Anzeige
Im Kampfe fürs Vaterland starb mein geliebter Sohn,

unser treuer Bruder und Schwager

Tranz ßmrnont,
Ctutuant und Adjutant,

im Alter von 27 Jahren.

Im Namen der tieftrauern den Familie:
Frau Clara Geromont.

WINKEL (Rheing .), den 5. Sept. 1914.

Photogr.Apparate
Kinematographen

Projektlons-Apparate
sowie alle Bedarfsartikel in reichster

Auswahl

Jllustr . Preisliste kostenlos.
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Solid « War®.
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k Zum sofortigen Eintritt werden

g Wer unserem Wegzug z
nach Mannheim  sagen der werten
Nachbarschaft, Freunden und Bekannten

fi herzliches Lebewohl ', jf
FarniNe Christ.
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tfinzeN lD.. iißP2 junge Leute

’ay ^ end © verdanket
Ihre glänzenda Steüuni

dlegenai Wiaien und KSnnen dem Studium der weltbekihr s»

Selbst -Unterrichts -Werke ettiode

yarbnndaii, mit eingehendem brieflichem rerau_
Haraoggegeben vom Ruetiosehen Irhrlosütut

Redigiert von Professor C. Ililr/
S Direkterem , 23 Professoren nls Mitarbeiter.

Die Stuälenanstalt
Das Lehrerlnntn-

SensJnar
>r Präparand

DahMättelschulIehrtr
Dasiionservatopfum
Der gê . Kaufmann

ISIStiB

Dm  Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealsehule
D.AblturI«oten-Exam.
Der Elnj.-Freiwllllge
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Work ist k &uftl^

(Einzelne Liefen'
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen mo
an

Bankbeamte
wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts,
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaftl.

- Fachschule
Lieferungen & 90 Pf.

'en k Mark 1.26.)
.aufzwang bereitwilligst.

DiewissenschaftlichenUnterrk &ts-
werke , Methode ftustin , / Setzenkeine Vorkenntnisse vonras und
haben den Zweok, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollsüifhdig zu er¬
setzen , den Schülafn

2. eine umfassende,/födiegeno Bildung,besonders diefiuroh den Sohul-
unterrioht ziyörwerbend . Kennt¬
nisse zn verschaffen , und

8. invortrefflicherWeiseaufExamen
vorzuber^nen . .

Ans!

tl . Eiateniahlaag ; von Mark S.—
beziehen.

Zweok wird dadurch er*

B.

Dies
reiöW,

A. dassxler Unterrloht wissenachaft-
licher ' Lehranstalten naohgeahmt
wird , \
dass der \Jnterricht in so ein-
faoher und\ irUndlloher Weite er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und
dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf dio Individuelle Ver¬
anlagung jedes Sehers RUoksiobtgenommen wird . \

»•liehe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis !

indltche Vorbildung
rOfungen usw . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Abschlths-
ndlger Er ! --rsatz für den Schulunterricht?

Bonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . O. \

aus ein kaufmännisches Büro
gesucht, vou welchen einer in der
Buchhaltung sowie der damit
verbundenen Korrespondenz und
der andere in der Verkaufs¬
korrespondenz und denk Ver¬
sandswesen besonders bewan¬
dert sein muß. Stenographie
».Maschinenschreiben erwünscht.
Selbstgeschriebene Offerte u.
Zeugnis-Abschriften werden er¬
beten unter © . Z . Nr . 207
an die Exped. dieser Zeitung.

»so 1, .
Be g•nn ö 01^

^, a n fl .i Her
| °">7 > »ft
V akadeiB'^ jidiglf' ,
-Vlehrer . f dge r l,z

Isachverstcf/ße ^ L ]Ä Sl

Zum 15. September

Mädchen
zu zwei Kindern gesucht.

Zu ersr. in d. Exped. ds . Bl.

Obst-EirikcGi-Kriige, Küfer-
sowie Weck - Gläser wieder
eingetroffen bei

I . Scherer, O e str i ch.

Weine
ver sucht
Offerten"

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr. Fachmann) pro»
visionS- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Drirrr .Bridfrld

Mainz,  Martinstr . 3?.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

K . Platz , Wiesbaden,
Helepbon di/Z

offeriert billigst: Wandplatten für Küchen , Eingänge,
Läden etc., Kachelöfen , Herde in jeder Ausführung.

Verlangen Sie Besuch und Offerte  unverbindlich!

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechsierwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz -Ziegeln.

hl'"

I

verlöt M

Ofengeschäft
Wi

ti>
Bismarkring „ ; „ und «er

Spezialgeschäft « ^ 11

por* el
Herfl«'„er un9

|feU erU lätl «",denP’a ei

Alleinvertreter der homannwerke . — "e||, n8f«n
Umsetzen von ro

billigsten Tagespreisen.

/\bbrüch-Mafjia«*“i“'̂
Stets grosses Lager in Tßre g au hoh 1,5..jsjSä^

Glasabschlüssen , A"

Christ. Wljenröltor, «. w'f " !5.
Dotzheimers
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Dienstag , den 8. September
§tvnites.  WrtrLi.

Der neue Papst.
i. * ‘wf Giacomo de la Chics« von Belogan>, «»wuiwu ne in ^ yie,a voi

m Konklave zum Papst gewählt.

B

i,»' 'apslBenecfiklXV.
irt{J onta 9 im Vatikan tagende Konklave

» ^ vlit̂ EN vergeblichen Wahlgängen am Don-den Kardinal della (Thir-ia den bis-

gung der Kärdinäle vor den erwählten Papj ê stattqe-
funden hatte . Um 11 Uhr 25  Min . erschien der Zere¬
monienmeister Monsignore Respiahi auf dem Mittel¬
balkon an der Außenseite der Peterskirche und ließ
einen roten Teppich ausbreiten . Die vielen Tausende
auf dem Platze vor der Kirche spendeten lebhaften Bei¬
fall . Um 11 Uhr 35 Minuten erschien der Kardinal
della Volpe , der älteste der Kardinaldiakone , auf dem
Balkon — ihm zur Rechten Monsignore Capvtosti mit
den: päpstlichen Kreuz — und Kardinal della Volpe
sprach die übliche Formel : Habemus Papam . Er fügte
hrnzu . oaß der neue Papst den Namen Benedikt XV.
angenommen habe. Die Menge brach in begeisterte Zu-
™ute und begab sich dann in das Innere der
Peterskrrche zur ersten Segenserteilung des neuenPapstes.

Um IM Uhr zeigte sich der neue Papst Benedikt XV.
auf oem inneren Balkon der St . Peters -Basilika , dessen
Brüstung mit einem Behang von rotem Samt und
Zoldenen Fransen geschmückt war . Die Menge , die die
^a r̂lika füllte , begrüßte den Papst mit lebhaftem Bet-
sald Nach den hergebrachten Zeremonien erteilte der
Papst den knienden Gläubigen den apostolischen Segen
und begab sich darauf unter den Iubelrufen der Menge
ln seine Gemächer.

^Erzhĵ °8 den Kardinal della Chiesa , den bis-
Wt > ^ _ _ _ _

o^̂ chen Christenheit hat den Namen

-kzbjŝ oen Kardinal della Chiesa , den bis-
eg von Bologna zuin Nachfolger des

L, Mstes Pius X. gewählt . Der neue Ober-

Benedikt XV.
’h b’et  Die Kombinationen , die beim Tode
^lhtv, ^ te^ e über den voraussichtlichen neuen

Uc!5ein>haben sich als unrichtig erwiesen,
d̂ iväiir- ' damals genannt wurden , war der

' nicht zu finden.
> ;?(r ^ m6pvt -,5V- ' st Norditaliener . Er wurde

^ v .V îtg 5L 1854  zu Pegli in Ligurien in der
einer der vornehmsten Fa-

-1 ü !i*1i oren - Jvi Alter von 24 Jahren
von ^ ster geweiht . Seine Laufbahn unter

Die Krönung Papst Benedikts XV.

v% °ön x yciueu; i. ix  unrer-
,er des verstorbenen Papstes wesent-in r X. als Viarrer beaonnen batte undStn ? X‘ vls Pfarrer begonnen hatte und

«{," bot, Vp emporgestiegen war , bis ihn , den
r bi NnPrenedig , die Stimmenmehrheit des

i. Jehft Leos XIII. wählte , hat das neue
den Weg zum Pontifikat nach

''' ■Si lein*! \  f° an der Aeademia dei Nobili.
ebenst der Kirche zurückgelegt . 1883

' 'tVhi e' in s diplomatischen Posten an und kain
L k äte- . der ein junger Politiker wohl etwasSie;

a
j5

H ß-, J-' tUC

Ctte tcir Jte f3 zu sich und machte ihn zu seinem

Pier Jahre lang blieb er

>er w. miun cuuu»
A, f Qbrif. "vchde Sekretär der päpstlichen Nun-
B ' die von dem verstorbenen Kardinal
. ^ urde . Pier Jahre lang blieb er

:U- Und >,i;„ r.n,* ;fj.j
1 naä
s Va
schiei
iachti
vier Jahren , 1901,

* Rom, 6. Sept. (W. B. Nichtamtlich.) In der Sixtft
nischen Kapelle fand heute Vormittag die feierliche Krö¬
nung des Papstes  statt . Das beim Heiligen Stuhle be¬
glaubigte diplomatische Korps,  viele Vertreter von
Souveränen , solche des Maltheserordens , des Ordens vom
Heiligen Grabe sowie des römischen Patriziats und Abord-
nungen der Diözesen Genua , Pegli und Bologna
sowie die Brüder und die Schwester  des Papstes
wohnten der Feier bei.

An die Kardinale.

^ub wie hoch ihn sein^Vorgesetzter
>0tt i' ch,, als dieser nach Ronl berufen

Staatssekretär des Vatikans zu wer-vdrpue E;p^st»,errerar ves ^ arrrans zu wer-
ChNutssekretär beschied sofort seinen

„ „. fl werteren
Scĥ ^ ^staatssekretär im Staatssekretariat

werteren
ühipsst^^ ssekretär

J es ernannt . Er war die recht Hand
e an allen Verdiensten desselben

-w -»u sjilr ^ur 16. Dezember 1907 wurde
■mS-f| *lfofS Sö^ pa 19Jla - Erst im Konsistorium , am
,!< f£ ?' dem letzten, das Papst Pius X.
F i "»b^ apsr -r. Ernennung zum Kardinal.

uls hervorragender Diplomat
' Pe? >et aniei' ?? dh als Gelehrter eines hohen

M  iS ).. Gii p woll , wo es nötig ist, lvird erhn.. Utlh »VtXT{ Ca r-\j e,a ben b llnv Menschenfreundlichkeit von
t Sft. Tay ,/ ^ iebt und geehrt.i!d

< ES ?« « . • « L - em -- uralten lom-

$

Geschlecht d-Ila Cht -sa,
j . SSC -ÄÄ '. 'om '.nt  sch°" » 12- s -chr-

:tl ^ô' 'uner .. V wwiniw ; 1uui 1UCU Ulli.'
sSy.  Burgen . Ein Zweig gelangte

, kommt schon im 12. Jahr-
>!?k °lser Es verbreitete sich weit und. >>cr Und or ^ -LI.. ..r_ -_

K^ rr? d Dienste dieses F)
E Äe AÜ °uw della Chiesa,oerra rLyresa, Generalkapt-

' ntuft lC? e der Flotte gewesen. Bemer-
angesichts des ietziaen Auf-

Freistaates sind

Ein Memorandum deutscher Katholiken über den
Weltkrieg

'st am Mittwoch den zur Papstwahl in Rom versam¬
melten Kardinalen durch Niederlegen in ihren S <adt-
wohnungen überreicht worden . Von 60 hervorraqen-
den deutschen Katholiken ist es unterzeichnet . Es wendet
sich an dre Kärdinäle im Interesse der Wahrheit , um
gegen die fortgesetzten Lügenmeldungen der sich in
den Händen unserer Feinde befindlichen Telegraphen-
^enturen vorzugehen und den Kardinalen die volle
Wahrheit über die Ursachen und die Entstehung des
Krieges darzulegen . Es wird die Bitte ausgesprochen,
die Kärdinäle möchten nach der Rückkehr in die Hei-
matdiözese für die Verbreitung der hier vorgetragenen
Tatsachen Sorge tragen . Aus dem Memorandum , dem
mehrere Anlagen beigegeben sind , die das Vorgetraaene
erhärten sollen , seien folgende Sätze hervorgehoben:

Das Deutsche Reich war nach seiner in blurigeni
Zvmpf erreichten Einigung unausgesetzt ein Hort ' des
Weltfriedens . Mehr als ein Menschenalter hindurch
hat es seme starke Wehr nur benutzt , um Europa
den Frieden zu erhalten , und selbst wenn Kriegs-
gefahr nahekam , wahrte Deutschland den Frieden . . .
Das Weißbuch der deutschen Regierung in der Llnlaqe
ist der durchschlagendste Beweis dafür , wie von Berlin
aus altes getan worden ist, um den Frieden zu erhalten.
Seit dem 2. August ist dieses Dokument in die ganze
Welt gegangen . Von keiner Seite konnte auch nur
me geringste Unrichtigkeit nachgewiesen werbeir ; von
Mner Serie ist eine Ergänzung versucht worden , welche
dem Bilde andere Farben gegen hätte . Als einige Tage
spater der Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelin
und Königs Georg von England veröffentlicht ivurde,
iah dre obiektiv urteilende Welt , wie der Kaiser auf
das eifrigste bemüht war , -Europa den Frieden zu
erhalten : aber die Nachbarn von Ost und West ae-
stutteten es nicht.

Der Krieg brach aus . Er brachte für uns sofort
eine wichtige Wirkung . Die Kriegserklärung und Mo¬
bilmachung mit allen ihren Sorgen und Lasten hat
nn deutschen Volke eine großartige religiöse
Erneuerung  herbeigeführt . Tagelang waren dieIMPTmtvHtfifii Vinrt Sott olnt n.fA/a v»s ^ _

Generalkapi-

angesichts des jetzigeil Äuf-
Giacomv della Chiesa auf den

Beichtstühle von den abziehenden katholischen Solda¬
ten und Reservisten umlagert . Die weitaus grüßte
Mehrzähl aller katholischean Soldaten ging vor dem

©■

Grösste Jfbonnentenzabi in der
Stadt Bltuille und Umgebung.

-n

-a

65. Jahrgang
ötc ganze Welt verbreitet wird . Alle diese Unwahr¬
heiten zu widerlegen , würde nichts anderes bedeuten
als erne Legion von Büchern zu verfassen . Man hat
d:e bestdisziplinierte Armee der Welt als eine Horde
von Bestien dargestellt , während es Tatsache ist, daß
bisher kein einziger deutscher Soldat wegen eines Ver¬
stoßes gegen die Disziplin verurteilt werden mußte
Die deutsche Armee führt den Krieg nicht gegen das
äzoir emes anderen Landes , sondern nur gegen die
bewaffneten Kräfte desselben . Sie schont Frauen , Kin-
itpL ^? ^ fte wehrt sich nur gegen heimtückischen
Zerfall der nicht uniformierten Bevölkerung ; ihr
ät/i 1 b ank und rein ; so lautet die Wahrheit.

^ ?Itb  kuhE den Kr,eg nicht aus Eroberungslust;
^ dampft um seine Existenz , namentlich um die Exi¬
stenz fernes treuen Verbündeten Oesterreich-Ungarn.

Angriff , der im jetzigen Weltkriege
t»rn Vir 'U ' rd '. kommt vom orthodoxen Moskowiter-
5um. Rußland will alle Slaven nicht nur unter seine
politische Gewaltherrschaft , sondern auch unter seine
religiöse Unterdrückung zwingen . Rußlands Sieg würde
me schwerste Schädigung des Katholizismus darstellen
Dem Katholizismus in ganz Westeuropa tritt kein qe-
sayrlicherer Feind entgegen als der gewalttätige Russe,
der seit Jahrhunderten die polnischen Katholiken mit
den brutalen Mitteln der Gewalt von der Kirche qe-
rrUen hat . Wenn in diesem Kampfe zugunsten des
Russentums die Katholiken von Belgien und Frank¬
reich auf der Seite des Zarismus und der Unkultur
stehen, so beklagen wir das nicht nur als Deutsche
sondern mehr noch als Katholiken . Euer Eminenz
wollen durch diese Denkschrift, die wir bitten ent¬
gegenzunehmen , nur die eine Ueberzeugung gewinnen
daß das Deutsche Reich um seine Existenz kämpft'
rn diesem Kampfe aber auch bereits große Siege er-
rungen hat . Es ist darum angebracht , daß alle die
vielen Naa,richten , welche Lügen über uns verbreiten,
keinen Glauben finden . Das deutsche Volk vertraut
Gott und seiner gerechten Sache und wird oen Siea
an seine Fahnen heften.

Kriegschronik.

£ " ei-rÄ v ^ mno oeua iLyieja aus oen
V ' N îge n ' neu,  daß aus dem Geschlecht
^' ih SftvfWof̂ lomgegangen Giovanni

‘Uej le oiqel,X .?n Evmo , und Antonio della
' ' fWVenVr ^ * Außerdem hat das Ge-

' GioiE Zeiten noch vier Bischöfe und
« n Ein ^ uni -Paolo oder Giovan -Paolo,

. ^ Ehri-̂ uder des neuen OberhauptesItliftÄ .«S,. Brude

Jahre 1908 nahm er als Vize-

*CK erfolgten Papstwal,l
bpUn'eIte sw 1au f dem St . PetersplatzeOpv nt .« u» üem
hl Äbstî " " " ' Uin geschah bald iiach der

x> '"'vung des KonkGv - , nachdem
Zeremoniell vorgeschri. Huldi-

Ausmarsch zum Tisch des Herrn . Die zurückgebliebenen
Wlanner , Frauen und Kinder sammeln fidg tagtäglich. *■ VV444VVV | WmitlVVH | ♦-'WVJtU-U *. IUI
m der Kirche in den Abendstunden zum Rosenkranzgebet
in einer solchen Menge , wie man es bisher nur am
Fronleichnamsfeste beobachten konnte . Zahlreiche ka¬
tholische Kleriker rücken mit ins Feld , um als Feld¬
geistliche verwendet zu werden . Die Ordenshäilser ha¬
ben sich geleert , und die Insassen stehen dem Reiche
zur Verfügung . Die leeren Gebäude der Ordensleute
werden als Lazarette und Spitäler zur Verfügung ge¬
stellt . Bei dieser großartigen religiösen Erneuerung
ging uns der Kaiser mit dem erbauendsten Beispielevoran . . . .
^ Unser deutsches Volk erweist sich in den Tagen der
Prüfung als ein glaubensstarkes Volk ; nur einen Feind
tonnte es bisher nicht besiegen , und diesem steht es
machtlos gegenüber : es ist die Lüge und Unwahrheit,
welche von anderen Ländern mit leichter Mühe über

20. August: Niederlage der Russen bei Gumbinnen. 8000
Russen werden gefangen genommen, 8 Geschütze er¬
beutet. — Die deutschen Truppen ziehen in Brüsselein.

21. August: Acht französische Armeekorps werden bei Metz
nach zweitägigem Kampfe von den deutschen Truppen
unter Führung des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
geschlagen.

22. August: Sieg des deutschen Kronprinzen bei Longwh.
Die Franzosen werden auf der Linie LuneviNe—Bla¬
mont zurückgetrieben.

23. August: Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen Japan und Deutschland. — Eine englische Ka-
vallerie-Division wird bei Maubeuge zurllckgeschlagen.
~ Sieg des Herzogs Albrecht von Württemberg am
Scmois . — Die Oesterreicher drängen die Serben aus
ihren Stellungen bei Visegrad.

24. August: Abbruch der diplomatischen Beziehungen Ma¬
rokkos zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn unter
Verletzung der Algeciras-Akte. — Die Russen ergreifen
in Ostpreußen die Ofjensive. Sie rücken auf Insterburg
vor. — Der Untergang des österreichischenKreuzers

' tn  Kampfe mit einer weit überlegenen fran¬
zösischen Flotte wird gemeldet. — Oesterreich kündigt
feirtc Hilfe im Kampfe in den ostasiatischenGewässern
gegen Japan an.

23. August: Einnahme von Namur bis auf 4 Forts . —
Die Oesterreicher besiegen die Russen in dreitägiger
Schlacht bei Krasnik, erbeuten 20  Geschütze und 7
Maschinengewehre und machen 3000 Gefangene. — In
Belgien wird deutsche Verwaltung mit dem Sitz in
Brüssel eingeführt . Zum Generalgouverneur wird Ge-
neralseldmarschall v. d. Goltz, zum Zivilgouverneur
der Agchener Regierungspräsident v. Sandt ernannt.
— Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen
Wien und Tokio. —' Die Serben werden von den Oester»

. reichern nach Usitza zurückgeworfen.
26. August: Fall der letzten Forts von Namur . — Ein¬

nahme der französischen Feste Longwh. — Die Armee
des deutschen Kronprinzen wirft die Franzosen auf
Verdun zurück. — Ruhmreicher Untergang des kleinen
Kreuzers „Magdeburg" im Finnischen Meerbusen. —
Beginn der Millionenschlacht zwischen Lublin und Lem¬
berg.

27. August: In Paris wird ein Ministerium der nationalen
Verteidigung gebildet. — Ein Ausfall der Besatzung von
Antwerpen wird erfolgreich zurückgeschlagen, wobei Kö¬
nig Albert von Belgien verwundet wird . — Blutige
Kämpfe zwischen Zivilbevölkerung und deutschen Truppen
in Loewen. Die Stadt wird dem Erdboden gleichge-
macht. — Die englische Armee wird bei St . Quentin
vollständig geschlagen. Sieger ist Generaloberst von
Kluck. — Großer Sieg des Generalobersten von Bülow
und von Hausen an der Maas und Sambre . — Die
deutschen Truppen überschreiten die Maas bei Mezieres
in breiter Front . - Beginn der Blockade der Küste von
Kiautschou durch die Japaner.

28. August: Großer Sieg des Generalobersten von Hinden-
burg über die Russen bei Tannenberg . Drei russische
Korps aufgerieben, 90 000 Gefangene, das gesamte russi¬
sche Artillerie -Material vernichtet oder erbeutet. —



Eroberung des stärksten französischen Sperrforts Marron-
villers.

29. August: Meldung vom Verlust der drei kleinen Kreuzer
„Mainz ". „Köln". „Ariadne" und des Torpedoboots
„V 187" im Seegefecht mit der englischen Flotte bei
Helgoland. — Apia auf Samoa wird von den Eng-

. . ländern eingenommen.
39. August: Der als Hilfskreuzer ausgerüstete Schnell¬

dampfer des Norddeutschen Llohd „Kaiser Wilhelm der
Große" wird von dem englischen Kreuzer „Highflher"
an der Nordwcstküste Afrikas in dem neutralen spani¬
schen Hafen Rio del Oro zum Sinken gebracht. Die
Besatzung wurde gerettet . — Weitere Siege über die
Franzosen bei Combles. St . Quentin und an der Maar.

' — Die französische Festung Montmedh fällt , ihre Be¬
satzung >oird bei einem Ausfall mit dem Kommandanten f
gefangen genommen. — Deutsche Flieger werfen an
diesem und den nächsten Tagen auf Paris Bomben
herab.

31. August: Die französische Feste Givet fällt.

Die neuen Darlehnskassenscheine.
Tic Scheine zu 1 Mark.

: : Wie schon vorher Darlehnskassenscheine zn 5
und 20 Mark , so sind jetzt solche Scheine . d:e dem
Mangel an Kleingeld abhelfen sollen , zu 1 und 2 Mark
berausgegeben worden . Die Darlehnskassenscheine zu
1 Mark sind 9,5 Zentimeter breit und 6 Zentimeter
hoch. Sie bestehen aus einem kräftigen Hadernpapier,
das ein die ganze Fläche bedeckendes, sich wiederholendes
natürliches Wasserzeichen in Form eines Bierpasses
von etwa 8 Millimetern Durchmesser enthält . Tie
Vorderseite zeigt einen zweifarbigen Untergrund in
rot -violetter und grünlicher Farbe , der in vielfach ver¬
schlungenen Linienzügen und mit unregelmäßiger Be¬
grenzung , breit gelagert , das Mittelfeld ausfüllt . Rechts
und links befinden sich! aufrechtstehende Ovale , inner¬
halb deren auf rotdiolettem Grunde in grüner Farbe
die Zahl 1 in kräftiger Form und darunter das Wort
Mark stehen. Die Vorderseite hat in schwarzer
Farbe und in deutscher Schrift , zum Teil mit reich
verzierten großen Anfangsbuchstaben , folgenden Auf¬
druck:

Darlehnskassenschein.
Eine Mark.

Berlin , den 12. August 1914.
Reichsschuldenverwaltung.

v. Bischofsshausen Warnecke Vieregge Müller Noelle
Dickhuth Springer

Darunter steht auf einem mit einem feinen Muster
ausgefüllten grünlichen Felde der Strafsatz . In der
rechten oberen Ecke befindet sich auf einem fein ge¬
musterten rotvioletten Felde die rote Nummer des
Scheines . Unten rechts ist in roter Farbe und in an¬
nähernd runder Form der Stempel Tier Reichsschulden¬
verwaltung ausgedruckt. Er zeigt den von der In¬
schrift Reichsschuldenverwaltung umgebenen Reichsad¬
ler , rot auf weißem Grunde , sowie unten eine rote 1
auf weißem Grunde und zu Heiden Seiten je eine
weiße 1 auf rotem Grunde . Die untere linke Ecke der
Vorderseite trägt einen runden Prägestempel , der inner¬
halb eines Perlrandes den Reichsadler mit der Um¬
schrift Reichsschuldenverwaltung enthält.

Die Rückseite ist in grüner Farbe gedruckt. Das
Mittelstück besteht aus einem annähernd rechteckigen
Felde mit abgerundeten Ecken und ist aus vielfach
verschlungenen Linienzügen gebildet . In der Mitte
ruht innerhalb des inneren Kreises der Reichsadler
grün auf weißem Grunde . Rechts und links grenzen
Rosetten an , die in der Mitte eine weiße 1 auf grünem
Grunde enthalten . Die vier Ecken der Rückseite tragen
auf weißem Gruude je eine kräftige 1. Zwischen diesen
Zahlen befindet sich auf den beiden kurzen Seiten des
Scheines in der Mitte das Wort Mark in deutscher
Schrift . Ueber dem Mittelstück steht in gebogener Linie
und in deutscher Schrift das Wort Darlehnskassenschein
und darunter ebenso die Zeile Eine Mark.

Tic Scheine zu 2 Mark.
Die Darlehnskassenscheine zu 2 Mark unterscheiden

sich von denjenigen zu 1 Mark durch die Zahl und
ferner durch folgende Merkmale : Das Feld , auf dem
der Strafsatz steht, ist rötlich . Die rote Nummer des
Scheines befindet sich in der rechten oberen Ecke aus
grauem Felde . Der Reichsadler ist hell aus rotem
Grunde geprägt . Die Rückseite ist in rötlicher Farbe
gedruckt.

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Werthern.

45] (Nachdruck verboten.)
Da der Gelähmte infolge des ausgestandenen

Schreckens die Besinnung verlor , hatte Hans , nach¬
dem er die Obsorge der zum Stehen gebrachten Pferde
dem atemlos herbeigeeilten Kutscher übertragen , sich
im Verein - mit der Tochter um den Bewußtlosen be¬
müht , war er behilflich gewesen, ihn nach dessen nahe¬
gelegenem Haus zu bringen . Es ergab sich dann von
selbst, daß er dem jungen Mädchen seinen Namen und
seine Adresse angab und seine Dienste, wenn man
seiner bedürfen sollte , zur Verfügung stellte. Ebenso
natürlich war es, daß der Mann , welchem er das Leben
gerettet , ihm bereits am nächsten Tage ein warmes
Dankschreiben sandte , worin er ihn bat , ihm Gelegen¬
heit zu geben, seinen Dank mündlich zu wiederholen.
Seither hatte es sich auch von selbst gefügt , daß er nicht
nur im Hause des Amerikaners freundlich ausgenommen
wurde , sondern auch als häufiger Gast bei demselben er¬
schien. Sein Verkehr hatte sich mehr aus Mr . Bolton
selbst als auf dessen Tochetr beschränkt, und obzwar
er keine besondere Sympathie für den Mann fühlte,
veranlaßtc dessen hilflos gelähmter Zustand ihn doch,
lebhaftes Mitleid für ihn zu hegen und ihm mehr
von seiner freien Zeit zu widmen , als dies unter
anderen Umständen vielleicht der Fall gewesen sein
würde.

Die Angelegenheit , welche Bolton heute zur Sprache
gebracht , war ihm trotzdem vollständig unvorbereitet
gekommen, und er fühlte , daß die Macht der Verhält¬
nisse ihn nun dazu zwinge , eine Entscheidung zu treffen,
welche bedeutsam für sein ganzes Leben werden sollte.
Er wußte und fühlte , daß sein Herz jetzt noch genau
ebenso warm und ipnig für Olga von Altern schlage,
als in der Stunde , da er sie zuletzt gesehen, aber das
Gespräch, welches er damals mit der Mutter gehabt,
hatte einen nachhaltigen Eindruck in seinem Herzen
und in seinem Gedächtnis zurückgelassen, und jetzt mehr
denn je drängte sich in ihm der Wunsch auf , zu er¬
gründen , weshalb die Mutter geheimnisvolle Andeu¬
tungen gemacht, als ob es ein Etwas gebe, das trennend
zwischen ihm und der Geliebten stehe. Er sagte sich,

Deutsche Kriegsbriese.
Vom Generalstabe des Feldheeres zur Veröffentlichung

zugelassen.
— Großes Hauptquartier , 27.  August.

Die Herren vom Großen Generalstab lieben die
Ueberraschungen und zwar die angenehmen , nicht nur
in ihren Mitteilungen vom Kriegsschauplatz aus , son¬
dern auch in ihren Mitteilungen an die Kriegsbericht¬
erstatter . Denn in dem Augenblick, wo unsere Auto¬
mobile den Weg von Lüttich von der Höhe aus zurück¬
nehmen wollten , hieß es : wir fahren jetzt noch ein
Stück nach Namur  zu ! Um diese Zeit mar natürlich
von dem erst zwei Stunden vorher erfolgten Fall der
vier Hauptforts noch nicht das mindeste bekannt , nnd
so machte man sich insgeheim auf alle Eventualitäten
gefaßt , zumal die Reise zunächst zwischen Getreidefel¬
dern an einsamen Gehöften vorüber ins Ungewisse
ging . Erft sehr spät kamen wir ins Maastal hinunter
und fanden dort die lange Heerstraße von Proviant¬
kolonnen angefüllt , die alle Namur zustrebten . Eigen¬
artig machten sich dabei die ausgehobenen Bauernwägen
aus der nächsten Umgebung Berlins , aus Weimar,
Gera und Saalfeld . Daß die Belgier sämtliche Weg¬
weiser durch ' Ueberstreichen mit schwarzer Farbe un¬
kenntlich gemacht hatten , nötigte der Leitung der Ko¬
lonne nur ein mitleidiges Lächeln ab . Hier und da
sind ans dem Wege nach Namur noch die Spuren
von Barrikaden und Weggräben zu sehen.

Das Tal der Maas ist eine der schönsten Gegen¬
den Belgiens . Das Städtchen Huh , einer der male¬
rischsten Plätze der Gegend , ist zugleich das Mittelglied
der Maasbefestigung zwischen Lüttich und Namur und
bot den Unseren den ersten Widerstand nach Namur.
Stark gekämpft muß hier namentlich in dem engen
Winkel vor der Maasbrücke worden sein , denn hier
sind fast alle Fensterscheiben und Läden zertrümmert,
und auch die Mauern weisen Spuren eines heftigen
Straßen - und Nahkampfes auf . Die Eisenbahnbrücke
über die Maas ist in dem Augenblick gesprengt wor¬
den , als sie ein Kohlenzug passierte , und traurig sieht
es aus , wie einer der Kohlenwagen mitten durchgs-
rissen hoch über dem Flusse hängt . Aber gleich unten
wieder ein absolut heiter stimmendes Bild . Da haben
drei der Unseren ein elegantes Ruderboot aufgegabelt
und fahren auf der Maas dahin . Drüben am andern
Ufer tummeln sich Hunderte von Mannschaften in der
kühlen Flut.

Im nächsten Dorf müssen wir Benzin nachfüllen
und haben also Zeit , mit den dortigen Truppen zu
sprechen. Wir hören , daß Namur schon gegen Mittag
gefallen sein soll und trinken darauf mit den Leuten
den schönen Rotwein dieses gesegneten Tales . In¬
zwischen passieren etlva 200 belgische Gefangene den
Ort . Auch zwei Offiziere befinden sich darunter.

Dann wird die Weiterfahrt nach Namur angetreten.
Gleich hinter dem Ort Andenne sehen wir die frischen
Reste einer kleinen Verteidigungsstellung , die sich vom
Bergabhang quer über die Chaussee bis hinab zum
Maasufer hinzog . Hinter einem mit Moos bedeckten
Erdhaufen stehen noch drei schöne neue Maschinenge¬
wehre . Quer über die Böschungen sind auch hier wieder
die verwünschten Drahtverhaue gezogen, und schließ¬
lich liegt eine lange Drahtschlinge am Boden , zum
Zeichen dessen, daß auch hier die hereinkommenden
feindlichen Automobile in heimtückischer Weise abge-
fangen werden sollten . Gleich hinter den Erddeckungen
sieht es wie in einem Trödelladen aus . Neben Tor¬
nistern , Seitengewehren , Patronentaschen und Uniform¬
röcken sieht man nämlich auch Zivilkletder , und es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß die braven Ver¬
teidiger dieser Stellung unter der Uniform die Zivil¬
kleidung getragen , oder aber diese rasch angezogen ha¬
ben , als die Geschichte brenzlich wurde . Aus diese
Weise sind sie nicht nur der Gefangennahme entronnen,
sondern können bei passender Gelegenheit auch noch
dem traurigen Berus eines Franktireurs nachgehen.
Neben uns marschieren derweilen immer neue unge¬
zählte Scharen Namur zu, und jede Kolonne begrüßt
den Anblick der genommenen Stellung mit lautem
Hurra . Besonderes Interesse finden die vollständig
neuen überall umherliegenden Gewehre . Auch ganze
Kisten Konserven sind an dieser Stelle aufgefunden
worden , und man wird den Verdacht nicht los , daß
die Belgier erst noch einmal gründlich im eigenen Lande
requiriert haben , ehe sie in die große Schlacht zogen.

Nun donnert unser Automobil unter der Eisen¬
bahnunterführung von Namur durch, und wir find

greifen könne in sein ferneres Leben, bevor er so
oder so Bolton eine Antwort gebe, er über das im
Klaren sein müsse, Ivas die Vergangenheit in sich berge,
er sich in die Lage versetzt sehen wollte , sich ein eigenes
Urteil darüber zu bilden , ob er wirklich durch ihm
bisher unbekannte Umstände für immer von dem Mäd¬
chen getrennt sei, welches er liebe. Mußte er selbst
anerkennen , daß dies tatsächlich der Fall war , dann
konnte er sich sagen, daß er für immer mit Glück
und Liebe abgeschlossen habe. Warum aber sollte er
dann nicht den Wunsch jenes Mannes erfüllen , der
selbst dem Tode geweiht , Trost und Beruhigung in
dem Gedanken fand , sein einziges Kind nicht allein,
stützelos der rauhen Welt preisgegeben zu wissen?
Warum sollte er nicht darnach streben, zwei andere
Wesen glücklich zu machen, um in selbstloser Auf¬
opferung vielleicht nach und nach des eigenen Jam¬
mers zu vergessen . Bolton hatte überdies angedeutet,
daß er glaube , Elvira empfinde Neigung für ihn , und
so war der junge Mann , dessen Eitelkeit sich nebenbei
doch einigermaßen befriedigt fühlte bei dem Gedanken,
daß er das Wohlgefallen eines schönen und anmutigen
Mädchens wachrufe , mit sich nicht recht ins Klare ge¬
kommen über das , was er zu tun und zu lassen habe.

Hans Bertling überlegte hin und her , er begriff
aber , daß es vor allem Klarheit sei, nach welcher er
begehren müsse, und das Resultat dieser Erkenntnis
war , daß er seiner Mutter einen kurzen Brief schrieb,
in welchem er ihr mitteilte , daß dienstliche Verhält¬
nisse es ihm unmöglich machten, wie er es erst ge¬
wünscht hätte , einen kurzen Urlaub zu nehmen , daß
ör aber die Mutter auf das dringendste bitten müsse,
zu ihm zu kommen, da eine Erklärung nicht hinauszu¬
schieben sei, welche für sein ganzes künftiges Leben
von höchster Wichtigkeit wäre . Er beschloß, das Haus
des Amerikaners nicht zu betreten , bevor die Mutter,
von deren Kommen er felsenfest überzeugt war , nicht
eingetroffen sei und Klarheit zwischen ihnen gewor¬
den . Lag wirklich irgendeine Schuld in der Vergan¬
genheit und mußte diese auch trennend zwischen ihn
und Olga treten , so könnte sie möglicherweise von der
Art sein, daß Bolton , dessen Leben selbst kein ein¬
wandsloses war , sich geneigt fühlen mochte, dieselbe

I daß , bevor er in irgendeiner Weise entscheidend ein-I zu übersehen und trotzdem Trost darin zu finden, wenn
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daß das Wort von dem „Volk in Waffen"

fr™; andere, viel konkretere und tiefere Be-
NJW « gewonnen hat . Wir sind in der Tat

;ei'- das lchren diese alten Leute viel eindring-
>tzZeugender noch, als die Wundervolle Waffen-

^ >tz -,? rcr Jungmannschaft . Ein gefangener fran-
sou heim Anblick der einberufenen Land-

iep»,^ °uf die Antwort , daß das alles auch noch
he> ' ^ ' seufzend gesagt haben : „Pauvre patrie"
i« :ijelbhi'ere ^ten Leute gar erst beim Exerzieren
W «tie | ienl< sehen könnte , er würde noch viel sorgen-
L aterlandes gedenken.

- - - - - -

'i ' :̂ n russischen Gefangenen.
m Sonntag sind von Ostpreußen 10 000 ge-
sS< in  Breslau angekommen, die in einem

Brockau untergebracht worden sind. Die^ iS)} o ütta« untergeoracyr woroeu ]iiw . **w
i hierüber folgende Schilderungen:

^ Soldaten sind in eine zementgraue Uni-
Eh3 die bei .
fi2 ' ? -rglei
5tRatten kar .. . . _ .
S ( n,{t *■dtinn an . Alle tragen Mützen in gleicher

M ei?' u'e bei näherer Betrachtung nicht im ent-
^»û r^ ^ teich mit der Felobekleidung unserer

‘ li$Ti ten  kann . Der Stoff ist ein Lodeustoff

1 äet*,.:..8ri*nem Schirm. Einzelne sind mit Ordens-
^te weniaen mit einem Mantel ver-

^ machen cinen^besonders ungünstigen Ein-
Mt,,  sind aus rotbraunem Filzstofs , der auch

sctn scheint. Der einzig wirklich gute Aus-
fit,,‘ 9nb  sind die Stiefel . Schwarz von Farbe

, L̂ leid^ wetterfest aus und bilden so zu den
^?3szegenständen einen seltsamen Kontrast,

»'s "ichen bewegt offenbar nur eins : Essen!
...^j iur Ausgabestelle in der Kantine . Eine

V U tnit Linsensuppe und einem großen L-tttck
^i!̂ i? a,rst, dazu ein Laib Brot , das ist das erste
' tu der Gefangenschaft. Daß es den Ge-

' erkennt man an dem wohligen Behagen
^ ie  stupiden , völlig abgestumpft scheinen-

erhellen sich, da sie nach langem Darben
>»>:, g . tiahizeit erhalten . Einer nach dem andern
i% aLU) die Wasserflaschezu füllen . Einige kaufen

.Einen reißenden Absatz finden Zigarett-
fc,Ht ?^r von den Gefangenen geradezu bestürmt

At ^77  gefangenen Offizieren sieht inan viele,
^spickte Börse ihr eigen nennen . Ein Soldat

'! ks z ft^ e aus dem polnischen Distrikt — erzählt
,W, e‘ Allenstein de» Russen sehr schlecht ge-

- Äuk Soldaten tragen , wie mir aufsällt , Achsel-
ir"1 V* ra9<m erzählt mir einer, daß sie die
"̂ aht/ ^ ^ rgerisseu haben. Doch sieht i

Die Zerstörungswut der Russen an der deutschen Grenze.
Das Verhalten unseres

Feindes an der Ost-
Grenze spricht allen
Völkerrechten Hohn. Bei
den Einfällen in deutsches
Gebiet sind die Russen
gegen Ortschaften und
deren wehrlose Ein¬
wohner sengend, plün¬
dernd und ntvrdend vor¬
gegangen. Ganze Grenz¬
orte wurden mederge-
brannt, und die Deutschen
konnten nur mit knapper
Not das nackte Leben
retten. Aber auch das
eigene Land schonen die
russischen Barbaren in
ihrem wüsten Treiben
nicht. Auch jenseits der
Grenze bezeichnet Zer¬
störung und Verwüstung
ihren Weg. Unser heu¬
tiges Bild zeigt eine
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Eine von Een Hussen niedere brannte Eisenbahnstation.
• c . _ i fCi t r\ «i AVI rWvovnörmev yuu fiCUji, * * n L' < n,

tion  den russischen Truppen niedergebrannte Eisenbahnstation an der Grenze

sie die
yuueu. äjvuj »vy , man aus

’!|i r5«t t>et  anderen , daß die Gefangenen huupt-
^ -l̂ ^ ^ rieeegimeutern 140, 141 . 142 , 143

l 'v  Soldat , der sich ziemlich gut deutsch zu
erzählt mir, daß die Regimenter dem

Bezirk angehören . Er erzählt weiter , daß
«■ dieses Jahres , also vor fast einem halben

.7“ ĥ flen zu Manöverübnngen einberufen wur-
Zeit schon, so erzählt er weiter , wurden

H !>Snd' '"ichen Grenzdistrikten gebracht und seit
»Z»tE 9 unter Waffen gehalten . Wir exerzierten

7 .uustrengende Felddienstübungen , aber ge-
^ >ge;E .. nie . Das heißt, mit scharfen Patronen
M °/^ °»en. Die onnte Seit über hatten wir nur

b?C >*n •• • « /IC yuujc -
¥ ■°or x Grft als es über die Grenze ging , also
At . v, m Feind , wurden uns scharfe Patronen

ba  soll man siegen ? Er spukte in
\  Ibtifc7 '. kraute sich am Kopf und fuhr fort:M A."' wieviel Vilbel kür u

>eib. srcy am Zrvps
bieI hunderttausende Rubel für unser

Air bervl en  bewilligt waren und in den Taschen
7h Zchwanden!" Dann aina er müde weiter.
i.^ °? °rte. _ Dann ging er müde weiter.

die er gesprochen hatte, sind ein
toa« Öofüc' daß Rußland schon vor Monaten

unserer Kriegsverwaltnng natürlich kein
yit( t 7 0tt  russischer Seite aber durch Berpfän-
^i ^>'!is»? Êuworte stets abgeleugnet wurde . Rach-

7 " Mannschaften gespeist waren , wurden
Ü % oTrettoa  100 an der Zahl - zur Speisung
'V !ie ist, daß es zumeist ältere Männer
V; sItt, . ."Len Feld uniformen und sind größtenteils
viiii, ., IC auch mit Gummimänteln , versehen.
Itu'b b)mxebrüdftett  Eindruck. Die Säbel sind ihnen
ht̂ ete | vöen- Aus den Epauletts ersieht man,

*jk°ec Dim^ störadc eingenommen haben; Leutnants
x.,, °erzahl. Die meisten gehören der In-

V Uiiete . °uch sieht man auch Kavallerie - und
sx?!. einige Aerzte.

Tif. Z'rziere gibt mir auf Befragen in , eng-
7je ^ Utwort. Er sagt : „Unsere Leute haben
x 8eo? Eschlagen, aber gegen eure Maschinen-
'ws, ^5 eure Artillerie konnten wir nicht auf-

..,,7 xFoes Schrapnells platzte in unseren
furchtbare Verheerungen an. Und

st 'Rtetn °^ ue mähten ganze Kompagnien nieder.
!i!Äiet e ..
V r Ule, wie erwähnt , über zremlich viel
i) "̂ tten Einkäufe in Zigarren und nament-

ließen sich auch die Erfrischungen
knalle . fuurde Suppe , Braten und Kompott ge-

ik̂be'r v ^ sprach, äußerten sich in enthusiasti-
°le humane Behandlung , die ihnen zuteil

!s

sS-d̂ llch
JVNet , ne
," er ^.datz

ganten und — Läuse.
I ans Rußland.
7 luit einiger Zeit über die gratren-
7iAZ»ld̂ Sen. die die Russen sich ii ~~
' >.i;rp lummen ließen. Der Geist der

- " eri-echtlichen Vereinbarungen ist ja
ins Blut der Kulturmenschen

tu ^ 1({7 UB man auch von dem Soldaten,
sture Zeit nicht aus dem Zeuge ge-•Wrbft vS « eir vuyr ans veui L)engc ^

)iitt V!°enn  er wochenlang nicht ordentlich
« eine gewisse Menschlichkeit erwar-

,, el, x" .1- Diese Erwartung hat das vie-
Rußland hergeschickt hat, elend

V ii -SBoTf 7lle Verivundert fragen gemacht:
L ß̂ ise ch. stammen diese Scheusale, die da
Wi fen ^ onner und Frauen , töten, die da
MkxdlNsdev^ ^bwaltigen und ganze Familien

bie sie dann anzünden ? Und
chste>-̂ i. bie Antwort : sie stamnten aus

^ an̂ ĝ " lultur , aus einer Welt, deren^" nruuur , aus erner Weil, oerr«
i,, Minderwertigkeit in der Welt ihres--

- einer Welt, in der unter einem
ilÄrisEv ^ " furchtbares moralisches Elend

^ec eF' die nach kurzen Reisen aus
e Lr  Ti? ^ berben, wissen meistens nicht viel

Idhen n,.°^ men nicht in die Elendshöhlen
den Firniß . Das Land, in dem

die Idee der Potemkinschen Dörfer ausgekonnnen ist, !
versiebt sich auch heute noch aufs Täuschen fremder , ;
des Beobachters. Darum ist es uns sehr willkommen, ^
hier Mitteilungen einer Angehörigen des kleinen Acit- i
telstandes wiedergeben zu können, die jahrelang in ,
Petersburg gelebt hat, und zwar wegen des Ortes ^
der Beschäftigung ihres Mannes draußen in den Ar- i
beitervierteln . Was sie erzählt , ist geradezu grauen- ?
Haft. Doch geben wir einigen aus diesen Mitteilnn - .
gen Raum : .

„Der deutsche Jndnstriebeamte , an den die An¬
regung zur Uebernahme einer Stellung in Rußland
herantritt , läßt sich meistens gerne durch das im Ver¬
gleich zu Deutschland hohe Gehalt blenden. Zu sf>at
sieht er ein, daß. es damit nichts ist. Als wir nach
Petersburg kamen, wartete die erste Enttäuschung unser
auf der Wohnungssuche. Wir hatten geglaubt, für viel¬
leicht 1200 Mark wie in Berlin eine nette 4-Zimrner-
wvhnung finden zu können, sahen uns aber^bald ent¬
täuscht. Der Beruf meines Mannes führte i-hn täglich
aus der Stadt hinaus in ein Arbeiterviertel . Dorthin
fährt natürlich eine Straßenbahn , wenigstens nacĥ dem
Stadtplan , und wir glaubten denn auch, in der Stadt
wohnen zu können. Es stellte sichl jedoch gleich her¬
aus , daß davon keine Rede sein konnte. Die Straßen¬
bahn fährt nämlich nicht nach einem bestimmten Plan,
die Tram fährt ganz nach Belieben.

Marschiert z. B . ein Regiment Soldaten über dre
Gleise der Bahn , dann wird das Militär ^nrcht etwa
auf die freie Seite der Straße geführt, damit dre Bahn
vorbei kann, sondern das Militär zieht seelenrnhig
weiter und versperrt die Gleise. Und noch viel seelen¬
ruhiger nehmen die daran gewöhnten Straßenbahn-
beamten die Gelegenheit zn einer kleinen Ruhepallse
wahr. Absperrungen aus anderen Gründen , so z. B.
bei Fahrten von Mitgliedern des kaiserlichen Hauses
und dergleichen, sind noch schlimmer. Bon pünktlichem
Abfahren an den vielfach eine halbe Stunde und noä>
mehr auseinanderliegenden Abfahrtterm inen ist erst
recht keine Rede. Alle Augenblicke ist irgend ern Grund
da, um erst noch ein Schlückchen Wutki zu genießen.
Und manchmal sind die „Gründe" auch so durchschla¬
gend, daß die Bahn überhaupt nicht fahrt . Worin
diese Gründe bestehen, das erfahrt kein Acensch. Man
wartet eben geduldig, bis sie fährt oder auch nrcht
führt, wie es ihr einfällt . Jedenfalls ist auf die
Straßenbahn gar kein Verlaß, und der Jndustrieve-
amte, der draußen beschäftigt ist, muß notgedrungen
seine Familie draußen wohnen lassen.

Was dieses Draußenwohnen, dieses Wohnen m
den Arbeitervierteln aber bedeutet, davon kann sich
ein Kultureuropäer gar keine Vorstellung machen. An¬
käufe in der Stadt sind eine wahre Qual ., D ê
Schuster wohnen in diesem Viertel zusammen, dre lkon-
fektion hat ein anderes Viertel , die Lebensmittelge¬
schäfte wieder ein anderes usw. So rennt man einen
halben Tag in der Stadt herum, um kleine Be;vrgun--
gen zu machen, die man in Berlin so rm Borbergehen
erledigt haben würde. Diese ermüdenden Zeitverluste
bei den Einkäufen sind nichts gegen das erdrückende
Elend der Zustände draußen. Die Wohnungen ftno
sündbaft teuer. Auch draußen in den Arbeitervierteln,
wo es saubere Wohnungen in deutschem Sinne über¬
haupt gar nicht gibt, hatten wir für eine elende 4-
Zftnmerwohnung 1400 Mark zu zahlen. Dabei war
das Haus so schlecht, daß die .

Matten nachts durch dre Schlafzimmer
liefen und die Mäuse unsere Sachen zernagten . Zu
vertreiben sind diese freundlichen Gäste bei den Pe¬
tersburger Zuständen nicht. Wir haben z. B. gegen
die Natten alles mögliche getan. Wir haben eine
Ratte gefangen, ihr eine Schelle umgevunden und sie
wieder laufen lassen, damit sie die anderen oe«.,cheucgs.
Genutzt hat cs liichts; wohl aber kamen wir bei den
Russen, von Venen einige dieses geheimnisvolle Ge¬
klingel unter dem Fußboden gehört hatten , in „schlech¬
ten Geruch" ; denn man schien diese Klmgelei mit dem
Teufet in Verbindung zu bringen . Wir haben dann
starke Gifte gestreut mit dem Erfolge, daß die Woh¬
nung bald von furchtbarem Verwesungsgeruch ange¬
füllt war. Wir haben alle Fugen mit Gips ausge¬
schmiert. Genutzt hat aber alles nichts, die Gäste waren
nicht zu vertreiben . Kein Russe tut etwas dagegen,
und da ist natürlich der Verzweiflungskampf des sau¬
beren Shachbarn gänzlich wirkungslos. Das Umzie-
ben verlernt man bald. Die Neigung dazu treiben
einem die russischen „Ziehleute" gründlich aus , und
dann : in der nächsten Wohnung ist es nrcht besser.

Man lernt diese Zustände fteilich er,t verstehen,
wenn man russische Arbeiterwohnungen kennen lernt.
Dabei geht einem eine ganze Kulturgeschichte ans. Ich
habe die Berufsbeziehungen meines Mannes zu gar
mancherlei Besichtigungen in der Nachbarschaft be¬
nutzt, und ich habe daber Zustände angetroffen, die mich
vieles verstehen ließen. Wir haben einen Fall ge^
künden, in welchem , , „ ....8 Familien w einem Raum
hausten. Jeder einzelne mußte Miete bezahlen; der¬
jenige am Fenster war der Bevorzugteste, er zahlte
ein paar Rubel mehr. Und zwar zahlten diese LsiUe
Sätze, für die sich auch in Berlin halbwegs uw»sch¬
liche Unterkommen für jeden einzelnen hätten finden

lassen. Die „Grenzgebiete" der einzelnen Familien
waren durch Kohlestriche abgeteilt, und wenn „Grenz¬
verletzungen" vorkamen, mußte es natürlich!immer Kei¬
lerei unter den Kindern absetzen, denen die Eltern dann
in vorgerücktem Stadium einen blutigen Anstrich zu
geben pflegten. Natürlich! kümmert sich darum kein
Mensch. Totschlägen können die Russen fich ruhig
untereinander . Darüber regt sich die Ponzei weit we¬
niger auf als darüber , wenn jemand eine Zeitung
liest; das macht den Arbeiter gleich verdächtig. Ver¬
dächtig freilich ist ein russischer lesender Arbeiter ja
auch; denn die Masse kann nicht lesen und viel we¬
niger schreiben. Diese armen Menschen können über¬
haupt nichts. Auch als Arbeiter nicht. Sie sind wie
die Tiere , die stumpfsinnig vor sich hinbrüten und ihr
Leid und Elend in Wutki ertränken. Väterchen, Vater
Staat , sicht zu. So sind feine Untertanen ihm am
liebsten. Zn dieser Verfassung lehnen sie sich- nicht
gegen den Staat auf und halten das grauenhafte Trei¬
ben der herrschenden Gesellschaft für ein unabänder¬
liches Schicksalswollen.

Das ist überhaupt das unergründliche Problem
der russischen Wirtschaft, daß die

„Geseltschast" ihr vcrlnnchtcs Dasein
nur führen kann unter Aufrechterhaltung der aller¬
tiefsten Unbildung und Urteilslosigkeit der Massen.
Ständen die Massen auf einem höheren ethnchen Bo¬
den, hätten sie die Fähigkeit, gut und böse znverlaffig
auseinander zu halten, dann müßte die herrschende Ge¬
sellschaft nur zu bald von der Bildfläche verschwinden.
Die Unehrlichkeit in diesen Schichten ist weltbekannt.
Es ist damit sogar so schlimm, daß leitende Aerzte von
großen Spitälern , die kein Trinkgeld von bemittelten
Patienten erhalten, diese und deren Angehörigen spater
niemals wieder in dieses Spital anfnehmen. Von der
moralischen Verlumptheit der ganzen Gesellschaft gar
nicht zu reden. Trunksucht in den furchtbarsten For-
men geht mit der empörenden moralischen Verlodde-
rung Hand in Hand. „Gebildet" kann man diese Men¬
schen wirklich nicht nennen. Eine Stunde Unterhaltung
beim Champagner - der reiche Russe trmkt nur Cham¬
pagner , beim Festessen gleich von der Suppe an.
offenbart auch bei den Hohen dieser Kultur eine Un¬
wissenheit, deren sich bei uns der jüngste Kommis
scöämen würde. Und eine Geistes- und Herzensööe,
wie sie uns selbst die Raubstaaten des Altertums nicht
zeigen. Firniß ! Auf der Straßenbahn erschrak ich
eines Tages bis ins Herz, als ich eine mir gegenüber¬
sitzende Dame der besten Gesellschaft, die aus irgend
einer Ursache heraus eine Fahrt auf der Straßen¬
bahn wagte, die in Seide rauschte und deren Massen¬
brillanten weithin funkelten, genauer beobachtete. Die
Aermste hatte — Läuse. Die Tierchen krabbelten aus
ihrem üppigen Haar lustig auch auf die benachbarte
Stirnfläche. Die Trägerin dieses seltsamen „Schmucks'
aber merkte nichts. Nachher habe ich wiederholt diese
grauenhaften Erscheinungen wahrgenommen und mich
von da ab bei den vielfach aus beruflichen Gründen
nicht zu vermeidenden Besuchen in russischen Familien
und deren Gegenbesuchen so gründlich wie möglich
vorgesehen. Und oft genug mußte ich>währnehmen,
daß diese Vorsicht sehr am Platze war . Diese Damen,
die da in den meistens freilich gottselend sitzenden echt
Pariser Kostümen und Kleidern, für die ihre Männer
meistens das Geld zusammengestohlen haben, emher-
rauschen, lassen sehr bald bei näherer Beobaa,tung er¬
kennen, daß sich unter dieser glanzenden Hülle die
ärgste Unsauberkeit verbirgt . Der russische Arbeiter
kauft sich ein Hemd, einen Strumpf und dergleichen,
zieht es an und tragt es solange, bis es total ver¬
lumpt ist. Und dann wirft er es weg. Mascheitz flicken,
nähen, stopfen kennt der Russe der unteren Schichten
nicht. Die Damen der Gesellschaft machen es bei den
Sachen, die nicht ins Auge fallen, nicht mel besser.
Nähen, flicken, stopfen kennen̂ .auch sie nicht, wie ein
Blick aus die Kleidung der höheren Schüler sofort zeigt.

Dabei ist „diese" Gesellschaft von einer
Unverschämtheit gegenüber Deutschen,

die anfangs verblüfft, sehr bald aber verbittert . Diese
Weiber da, die sich nicht ordentlich zu waschen ver¬
stehen, die halbwegs menschliche Erscheinungennur dann
sind, wenn sie gerade ihre Prachttoilette aus Paris
paradieren lassen wollen, dünken sich unendlich viel
besser als eine deutsche Frau . Den Engländerinnen
geht es übrigens nicht viel besser; auch sie müssen oft
genug fühlen, daß die Russinnen sie sehr hoch von oben
anselicn, sehr hoch sogar. Natürlich hat diese gering¬
schätzige Behandlung ihre Folgen. Der Kansmann
nimmt grundsätzlich!einen kräftigen Aufschlag, sobald er
merkt, daß er eine Deutsche vor sich hat. Es ^ ist
mir passiert, - aß ein Lehrling mir ordnnngsmagige
Preise machte, daß aber der Kaufmann, als er mich
als Deutsche erkannte, sofort höhere Preise anrea)nen
wollte, was ich mir natürlich nicht gefallen ließ, in¬
dem ich ihm seine Ware ließ. Aber auf dre Dauer
kann man sich dem gar nicht entziehen, und das ist
das Böse für alle Deutschen, die nach Rußland gegan¬
gen sind. Genutzt hat diese vorübergehende Auswan¬
derung wohl nur sehr wenigen." _ _



Die Millionenschlacht.
Einen ausführlichen Bericht über den Stand der

österreichisch-russischen Kämpfe gibt jetzt der österreichische
Gerreralstab.

— Wien, 3. September . Die Schlachten, die sich auf
dem russischen Kriegsschauplätze aus unserer Offensive ent¬
wickelten, haben eine Entscheidung des Feldzug :s noch
nicht gebracht. Am westlichen Flügel tief in feindliches
Gebiet vordringend , in Ostgalizien den vaterländischen
Boden gegen den überlegenen Feind Schritt für Schritt
verteidigend , haben unsere Truppen allenthalben den
alten Ruf ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und sehen den
noch bevorstehenden ernsten Kämpfen mit Zuversicht ent¬
gegen. Eine Schilderung der mehrfachen Schlachten der
vergangenen Woche muß der Geschichte Vorbehalten
bleiben. Gegenwärtig läßt sich der Verlauf der Ereignisse
nur in großen Zügen wiedergeben.

Oestlich bei Krasnik , nach dreitägiger Schlacht der
siegreichen Armee des Generals Dankt, begann am
25. August die zwischen dem Huczwa und dem Wieprz
dirigierte Armee Auffenberg den Angriff auf die aus dem
Raume von Cholm gegen Süden vorgerückten feindlichen
Kräfte . Hieraus entwickelte sich die Schlackst von ScunoSc
und Komarow . Am 28. August wurde das Eingreifen der
über Belz und Nhnow heranbefohlenen Gruppe des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand fühlbar . Da an der Chaussee
Zamosc —Krasnostaw verhältnismäßig nur schwächere
Kräfte gegenüberstanden, konnten erhebliche Armeeteile am
29. August aus dem Raume von Zamosc gegen Osten ein¬
schwenken und bis Czesniki Vordringen. Demge-aenüber
richtete der überall mit größter Tapferkeit und Hartnäckig¬
keit kämpfende Feind seine heftigsten Anstrengungen gegen
den Raum von Komarow , Wohl in der Absicht, hier durch¬
zustoßen. Abends stand unsere Armee in der Linie Prze-
wodow—Grodek—Czesniki—Wielacza , wobei Grodek und
Czesniki etwa die Brechpunkte der Front bildeten. Auf
russischer Seite hatten neue, von Krylow und Grubleszow
herangeführte Kräfte eingegriffen. Am folgenden Tage
setzte die Armee Auffenberg die angebahnte Umfassung,
der Feind seine Durchbruchsversuche fort , die schließlich
die eigene Front bis Labunie —Tarnawatka zurückbogeu.
Indessen vermochte sich die Gruppe des Erzherzogs im all¬
gemeinen bis an den Fahrweg Telethn —Rachanie vorzu-
arbelten . Am 31. August schritt die Einkreisung des
Ferndes unter heftigsten Käwpfen fort , indem auch von
Norden her gegen Komarow eingeschwenkt wurde . Bei
Komarow bereits äußerst gefährdet , begannen die Riissen
den Rnckzug gegen Krylow und Drubieszow . erwehrten
sich ledoch durch Offensivstöße nach allen Richtungen,
namentlich gegen die Gruppe des Erzherzogs , der drohen¬
den Umklammerung. Endlich in den Nachmittagsstunden
des 1. September wurde sicher, daß die Armee Auffenberg,
in welcher auch Wiener Truppen und eine vom General
der Jnfantrie Boroevic geführte Gruppe mit außerordent¬
licher Zähigkeit und Bravour kämpfen, endgültig gesiegt
habe. Komarow und die Höhen südlich von Tyszowce
wurden genommen. Der Erzherzog drang gegen Sparoje
Siele vor . Scharen von Gefangenen und zahlloses Kriegs¬
material , darunter zweihundert Geschütze und viele Ma¬
schinengewehre, fielen in unsere Hände. Aus dem Be¬
reiche der Armeen Dank! und von Auffenberg wurden bis¬
her 11600 Kriegsgefangene abqeschoben. Etwa sieben¬
tausend sind vorerst noch angckündigt . In der Schlacht an
der Huczwa wurden , soweit bisher bekannt, 200 Geschütze,
sehr viel Kriegsmaterial , zahlreicher Train , vier Auto¬
mobile und die Feldkanzleien des russischen 19. Armee¬
korps mit wichtigen Geheimakten erbeutet . Der Feind ist
in vollem Rückzuge, unsere Armee verfolgt ihn mit ganzer
Kraft.

Auf dem Krigesschauplatz am Balkan brach die von
Generalmajor von Pongracz befehligte dritte Gebirgs-
brigade , die schon einmal einen kühnen Vorstoß in das
rauhe , kriegerische Montenegro erfolgreich durchgeführt
hatte , vor wenigen Tagen von neuem gegen die aus den
Grenzhöhen bei Bilek stehenden Montenegriner vor , warf
die an Zahl überlegenen feindlichen Kräfte in mehrtägi¬
gen, heftigen Angriffen zurück, nahm ihnen dabei auch ein
schweres Geschütz ab, und degagierte durch die kübne Tat
die von -den Montenegrinern bedrängte Grenzbefestigung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer,  Generalmajor . .

- Unter dem Jubel der
! Bevölkerung wurden in
! Berlin die ersten Sieges-

Trophäen eingebracht.
Es sind elf russische Ka¬
nonen, fünf belgische und
2 französische , sowie 3

russische Maschinenge¬
wehre, außerdem eine
russische Fahne, von der
jedoch das Fahnentuch
fehlte. Sie wurde von
8 Landsturmmännern des
Osteroder Landsturm-Ba¬
taillons Nr . 72, welche
sie erbeuteten, persönlich
eingebracht. In feier¬
lichem Zuge wurden die
mit Blumen geschmückten
Siegestrophäen von der
Kaserne des ersten Garde-
Feldartillerie - Regiments
aus durch die Straßen
Berlins geführt und dann
vor dem Königlichen
Schloß und dem Kron¬
prinzenpalais ausgestellt.

ß!8Einbrmgmß erbeuteter Gsschütze in Berlin

Nur ein kurzes Wort der Aufklärung und Warnung . Keine
halbe Stunde ist es her, da wurden uns in Mons 300 ge¬
fangene Engländer vorgeführt und dabei wurde uns durch
einen Major bekannt gegeben, welche unglaublichen uud un¬
menschlichen Greueltatcn sich die Träger der britischen Hu¬
manität gegen unsere braven Truppen und vor allein gegen
unsere Verwundeten haben zu Schulden koinmen lassen.
Nicht genug, daß sie die Hände anfheben, weiße Fahnen
schwenken, um beim Annahen unserer Soldaten hinterrücks
zu schießen, viel schlimmer sind die Entsetzlichkeiten gegen
unsere Verwundeten . Und das sind behördlich beglaubigte
Tatsachen, nicht Gerücht und nicht Gerede. Der deutschen
Ansprache unseres prächtigen Majors folgte eine zwar
recht deutsch stilisierte , aber dafür um so verständlichere
englische an die britischen Bestien : „Bei der geringsten
Ausfäßigkeit Maschinengewehre in 50 Meter Entfernung und
nteniand von Euch bleibt am Leben." Unbeschreiblich war
die Erbitterung unserer Aerzte , die selbst unsere verstüm¬
melten Verwundeten gesehen haben.

Warum ich Ihnen das schreibe? Damit unsere deutschen
Frau «» u,!d Mädchen wissen, welche Bestien in Menschen¬
gestalt diese Engländer sind. Damit sie das an sich so
schöne deutsche Mitleid aus ihrem Herzen bannen , wenn es
sich um Engländer handelt . Damit sie nicht, um ihr
bischen Englisch an den Mann zu bringen , diesen Nuswürfen
der Menschlichkeit mit Liebesgaben nahen, die unseren bra¬
ven Jungen entzogen werden. Damit sie sich nicht un¬
würdig zeigen ihres großen Vaterlandes und ihrer großen
Zeit . Wir Leute vom Roten Kreuz würden ihnen ins
klesicht spucken, wenn sic diese Schmach auf sich laden.

Die Räumung Lembergs.
Die österreichisch-ungarische Hauptarmee hat Leinberg

und seine Umgebung geräumt , nicht nur weil dort die inili-
tärische Verteidigung Schwierigkeiten bietet, sondern auch
weil die Behauptung dieses Punktes bei der allgemeinen
strategischen Lage nicht mehr vorteilhaft erschien? Dabei
spielte auch die Rücksicht mit, daß der Stadt eine durch strate¬
gische Notwendigkeiten keineswegs gerechtfertigte Beschießung
durch die russische Artillerie erspart werden soll. Die zeit¬
weilige Aufgabe der Stadt ist nur eine Episode  neben-
sächlicher Art. Ich beurteile die G e s a m t l a g e ü n e in¬
geschränkt  g ü n sti g und vermute, daß sich binnen kurzem
große Ereignisse abspielen werden.

Die von der österreichischen Armeeleitung verfügte
Räumung Lenibergs war in der Nacht vom 3. auf den 4.
September , von den Russen unbenierkt, beendet worden.
Die Russen beschossen nämlich die verlassenen Positionen noch
am 4. September während einiger Stunden.

Es hat den Anschein, als wäre die russische Offensive
auf Lemberg einigermaßen erlahmt , trotz der riesigen lieber-
macht, die gerade dort aufgeboten wurde. Jedenfalls war
die Stoßkraft der dort angreifenden russischen Armeen sicht-
licy der Unterstützung immer frischer, noch nicht engagierter
Truppen bedürftig. Am 3. September mußte sogar die
Fühlung der Russen mit den österreichischen Stellungen nach
dem Kampfe aufgegeben worden sein, etwa durch Zurück-
nähme der Gefechtsvorposten, sonst wäre zum mindesten der j
Abmarsch der Artillerie nicht unbemerkt geblieben. Ein i
Nachdrängen der Russen hat bekanntlich niemals stattgefunden, !
geschweige denn eine Verfolgung. Ich habe übrigens auch
den Mitteilungen mehrerer österreichischer Offiziere, die ver-
wundet zurückkamen, entnommen, daß die angeordneten Rück¬
märsche mit geradezu betvundernswerter Umsicht angeordnet
waren und wie auf dem Exerzierplätze durchgeführt waren.

„Tic Kosaken kommen!"
Von den Tagen vor der Schlacht von Tannen¬

berg . als die Russen in Ostpreußen einfielen , erzählt
ein kleiner Besitzer ans dem Kreise Pillkallen der „El-
binger Zeitung " :

„Es war mitten in der Nacht. Wir lagen km festen
Schlaf . Lautes Fluchen und Schreien weckte uns . „Die
Kosaken kommen!" Schnell waren wir aus den Betten
Notdürftig bekleidet traten wir zur Tür . Da traten uns
auch schon die Kosaken entgegen . Trinken und essen alles,
was sie verlangten . Aengsllich erfüllten wir ihre Bittet
Wir standen bereit, jeden weiteren Wunsch der Russen zu
erfüllen , ohne an die Vollendung unseres Anzuges zu
denken. Plötzlich sprangen die Kosaken auf . „Raus , raus,
schnell fliehen ", schallte es uns in gebrochenein Deutsch ent¬
gegen . Wir wollten eiligst das Notwendigste zusammen¬
suchen. „Nix suchen, schnell fort", hieß es. Meine Frau
und meine Tochter standen bereits draußen . Ich war auf
Pantoffeln und wollte meine Schuhe unter meinem Bett
hervornehmen. Da ein Knall . Ein Zischen um mich ver¬
wirrte meine Sinne . Ich raffte mich zusammen und ging
zu meiner Familie hinaus . Unterwegs bemerkte ich, daß
mein weiter Kittel , den ich anhatte , durchlöchert war . Da
wurde mir klar, daß man in der Stube auf mich geschossen
hatte . Die Ränder der Löcher des Kittels waren versengt.
Aus der Ferne sahen wir , wie unser Hab und Gut ein Raub
der Flammen wurde."

Tcr Schrecken des Schlachtfeldes.
. In einem Kriege , in dem die Menschenkraft mit

einem so erlesenen technischen Apparat zur Vernich-
JW bon Menschen unterstützt wird , da muß der An¬
blick eines Schlachtfeldes stets grauenvolles Entsetzen

selten findet sich eine Feder , die
diesem Entsetzen Ausdruck verliehe . Nun hat ein Saar - i
brucker Geistlicher zur Abholung der Leiche eines Ge-
fallenen eme Automobilfahrt auf das Schlachtfeld in
Luneville gemacht, und er berichtet über dis Eindrücke
dieser Statte des Todes:

„Wer vermag den entsetzlichen Anblick zu beschreiben!
Da lagen die toten Feinde mit zerschossenen Leibern in den
Straßengräben , an den Abhängen und Böschungen, auf
freiem Felde , unter und neben ihren Pferden , furchtbare
Bilder . Verlassene Munitionswagen , zum Teil umgestürzt,
die Räder zerbrochen. Zerfetzte und beschmutzte Uniform?
stücke, Waffen aller Art , zu Bergen getürmt . Aber nicht
einen einzigen Leichnam eines deutschen Soldaten sahen
wir . Große, frische Erdhllgel , sorgfältig geebnet und ab¬
gegrenzt mit Holzkreuzen versehen, zeigten die Massengräber
an, in denen die Kameraden unsere gefallenen Helden be¬
reits zur letzten Ruhe gebettet hatten . Unser Weg führte
uns zunp Feldlazarett . Die Schwcrverwundeten in der
großen Vrlla , die einem französischen Notar gehörte, Mann
neben Mann . Und sie liegen unter freiem Himmel , noch
unverbunden Die Aerzte arbeiten mit einer Hingebung,

X a^ r sie können die Niesenaufgabe
nicht bewältigen . Nie werde ich das Bild vergessen."

Kriegszeitbilder.
Englische Greuel.

Generalanzeiger " wird von telnem
Berichterstatter rm Westheere folgendes geschrieben:

„r^ahrt von Mons nach Valcnciennes unter dem Roten
Kreuz Kein Stimmungsbild ! Dafür fehlt nach 50stündiaer
Bahnfahrt , und nach dem etzen erlebten die Stimmung.

Scherz und Ernst.
— Ter letzte Schuß. Auf einem Acker der Sandes-

nebener Feldmark im Lauenburgischen fand man 1870 eine
alte Kanone, deren Ursprung auf den dreißigjährigen Krieg
zurückgeführt wurde . Bei allen patriotischen Festen wurden
aus der Kanoue Schüsse abgefeuert . Auch beim Eintreffen
der Siegesnachricht von St . Quentin sollte ihr eherner
Mund erdröhnen. Die Kanone wurde herausgeschafst, ein
Schiiß donnerte über die Fluren , aber auch nur einer , und
zwar der letzte, denn die Kanone sprang dabei in viele
Stücke. Zinn Glück wurde dabei niemand verletzt.

Gespräch
des

alten Fritz mit dem Marschall Dokwa«1670/^
(Ein Gedicht aus dem Feldzug 1

Fritz.
Hör' mal, du alter Junge,

Was hat das zu bedeuten?
Ich hör' mit kräst'gem Schwünge
Die Sturmesglocken läuten.
Mach' mal das Himmelsfenster los
lind guck' hinunter nach der cause.

Blücher.
Was ? hör' ich recht? Potz Schwerem r

Na, Majestät, ist das nicht nett ? ,t ,
Hört nur , wie die Franzosen schrei»- „
»Wir wollen ihn. den deutschen Rhem-

F ritz . ^ .)
Und was sagt Deutschland denn dazu-

Liegt's noch in alter , süßer Ruh',
Hält sich's im Federbett versteckt,
Bis an die Ohren zugedeckt?

B l ü che r.
^ Na, trügt mich nicht mein PerspektM'^ jxf,
Stchr 's für den Franzmann jetzt Iw'
Die Stämme all in Süd und Norden
Sind schon ein einig Volk geworden-

F r4 ^rfieifl
Dich, alter Vorwärts , trügt der Ä

Ganz Deutschland soll einig sein-
Blücher . - ät;

Tie Einigkeit kommt zwar verteil.
Allein, verzeihen Eure Majestät,
Sie ist da, ich seh' es deutlich und t '
Sie kanr über Nacht ganz wnndcrv ,
Die Baiern , Preußen , Sachsen, sw üaDeti,
Und die den Namen von Würtemb 0
Die Badenser, Franken und die He» '
Keiner hat Ehre und Fahne vergel g,-etitP
Tie Hamburger traten als leuchtenl °
Hinein in den deutschen Ruhmestei in,
Und alle jubeln : „Zum Rhein, 5'!**
Das ganze Deutschland soll es sem

Fritz ^
Kon Vien, dann tverden sie.^ „̂ inrinö̂ '

Bald h la Rossbach nach Paris 5
Blücher.

Sackcrlot, wie liegt mir's schwer»
Daß ich nicht mitten drunter vm-Wie moNt ich  die Obnbo en bekatzvawW-.e wollt ich die Ohnhoscn bekatzbaŵ ,;
Und ihnen einen lustigen Kehraus ^^ ^ ,
Ha, ich nehine Urlaub nach den

F-ritz-
Was soll denn ans uns hier im ^

Hier geblieben, du Franzosenfrepe

HiM itteln>er•ilCl!'

Blücher.
Na, Eure Majestät verstehen das bei^

Bin freilich für die strammen ^ » ßLffalt;
Auch hat der Krieg jetzt'»« andie
Mit Chassepots und französische». «•.
Mit Zündnadeln und mit  W *'® . .
Wir zapften mit Kolben Franzol ^ es k‘^ clr" - en riefen: ©of. 1!S .ößß 111’1Und meine Jungen riesen: tHalb
Beim Ausreißen sind die franzöl, ,,?̂ „nke»-
Damals in der Ka
Majestät , erlauben

en sind me
r Katzbach säst alle-. et
nben Sie's Spracht

Fritz-
Na, meinetwegen.

Blücher (durch 's Sc9c"'
T », Deutschland, höre de» BluA» ^ dre-st.

Ihr Jungen da drunten , jelt ^ Aelst- .
Der Blücher ist bei Euch rnrt,uM ^ *
Vorwärts zur Schlacht! Vor war jirieg- Wte 1 ’
Vorwärts mit Gott in den h ith * '
Doch wenn ihr den fränkische» 'V ^ krelch8
Und wie ein Sturmwind »»w' v Zaate»
Dann hütet die blutig r̂rung ^
Von Federfuchsern und D.plo»' »̂ »
Das ruft Euch vom Himmel ^aû .
Euer Feldherr von

v:

Gebrauchen Sie

Äntlsept.Iamill8n-IW. >»
echt mit eigenem Namenszug P*

Kein Luxcisw*« *^ . e»4
Aber wegen dem Erfolg ist es  i -

Gustav Herzig, .

Dotzhelmer Strasse

i# r

Filialen;
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